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Ak Rommunlften gegen nie SeWMMWWl .
Eine Koalition der Bürgerparteien mit den Kommunisten stimmt in der

böhmische » Lande - Vertretung einen veut chen sozialdemokratischen Antrag nieder .

Die Lerhandluagen im Bergbau
« m eine Woche verschob « « .

Prag , 7. . November Heute fand im Ar -

veitSministerium die , erste Verhandlung über die

Lohnforderungen der Ärbeiterichaft im nord -

wcstbüh m i jch cn Bergbau statt . Die

Unternehmer erklärten, , daß sic die Vorschläge
der Bergarbeiterorganisationen erst he u t e

erhalten hatten und daher nicht meritorisch der «

handeln könnten . Sie gaben folgende Erklärung
ab , die von den Vertretern der Bergarbeiter¬
organisationen zur Kenntnis genommen wurde :

„ Neber die an nnS. heut « gerichtete prin .
spielte Frag «, ob wir bereit sind » bei Bestand
MS derzeitigen KollektivvertrageS zu verhau ,
dein , haben wir folgendes zu erklären : Di «

anwesenden Vertreter des bergbaulichen Ver¬
eines sind dahin übereinaekommen , ihrem
Vorstande zn beantragen , in Verhandlungen
über «in neues Lohnübrreinkommen wäh¬
rend d « S Bestandes des alten ohne vorherge -
gangcne Kündigung einzutreten . Dieser unser
Antrag wird ohne Aufschub dem bergbauli¬
che « Vereine zur Beschlußfassung vorgelegt

. und dessen Entscheidung derart herbeigeiührt
werden , daß mit den Verhandlungen spätestens !
am 14 . November dieses Jahres begonnen
werden kann . "

Dcmolratic km abgekürzten Verfahren .
Was der Ständige Ausschuß in einer halben

Stund « alles erledigt .
Donnerstag vorntittag fand die Sitzung des

Ständigen Ausschusses statt , auf deren Tages -
ordnung die Beendigung der Verhandlungen
über die Goldwährung und die Erledigung des

BudgetproviforiumS stand . Die Sitzung begann
mit einer kleinen BerfpättrngnM ' 11 ' Uhr öMin .

Eü folgte nun zuerst eine Schl uh rede
des Referenten zur Goldwährung , die Erledi¬

gung des Antrages Czcch und Rleh¬
ne r , zur Tagesordnung übcrzuachen , das R e .

je ra t des Berichterstatters über das

Budgetprovisorium , die Debatte zu diesem
Provisorium , an der sich Nießner und

Hebrman beteiligten , daS Schlußwort des

Referenten und die An nähme des

Provisoriums mit den Bürgerblockstim¬
inen . DaS ganz « dauert « wenig mehr als «in «

halbe Stunde, . denn 20 Minute » vor zwölf wurde
die Sitzung geschloffen . In 85 Minute » sind zwei

wichtige Vorlagen verabschiedet , Debatten abge¬
führt , zwei Schlußworte und em Referat erstat¬
tet worden . Das Budgetprovisorium für zwei
Monate bedeutet die Disposition der Regierung
über einen Betrag von fast zwei Milliarden K.

Diese Beschlüsse wurden von einem Aus¬

schuß gefaßt , dessen Zusammensetzung nicht niehr
dem politischen Willen der Bevölkerung ent¬

spricht , dessen Mehrheit einer Minderheit des

neugewählten Parlaments und dessen Opposition
der Mehrheit des neuen Parlaments entspricht .

Dabei hindert die Machthaber nichts , das
neue Parlament , dessen Zusammensetzung nach
dem amtlichen Skrutinium definitiv fest steht , ein¬

zuberufen . Weil aber der Herr U d r z a 1 seinen
Bürgerblock n o ch immer nicht flott
gemacht , weit der Kranial - die Klassenfront
noch nicht geleintt hat und weil sich einige Par¬
teien dem klare » Wille » der Wähler widersetzen ,
muß der Notausschuß so wichtige Vorlagen er -

ledigen. Und weil der bankrotte Bürgerblock eine

gründliche Behandlung der Probleme nicht ver¬

trägt , inuß die Erledigung wichtigster Vorlagen
von einem Notausschuß im Eilzugstempo
erfolgen. Wahrscheinlich braucht selbst Mussolinis
„Parlament " langer als 35 Miuutcn , um über
ein Währunasgcsetz und iiber ein zweimonatiges
Budget abzustimmc ». In unserem demokratischen
Staate erlattbt sich der Bürgerblock , den Fußtritt
der Wähler mit neuen Attacken auf die Demo¬
kratie zu erwidern . Und diese Herrschaften be¬

rufen sich bei ihren Wiederbelebungsversuchen an
dem verendeten ' Wcchselbalg auch noch auf
„demokratische Grundsätze "!

. Wieder einer , der « satt hat !
Ter kommunistische Abgeordnete I . Ko .

pa sz har, wie die „ Boheinia " meldet , quf eine

Wiederwahl im . zweiten Skrutinium verzichtet
und gleichzeitig seinen Austritt aus dec

Partei erklärt . In einer Erklärung begründet
« seine » Schritt damit , daß die k o m m u n i -

stische Politik für die Arbeiterschaft
^schädlich sei . — . stopasz war der Wortführer
der Kommunisten in ÄriegübestlädigtenfraM!» und

Wst invalid . Die - Politbürokraten müssen ihm
schon arg auf die Nerven . gegangen sein , bevor

«' sich zu diesem Schritt "entschlossen l>at! . .

Das Vorgehen der Kommunisten in der böh¬
mischen LandcSvertrctuilg am gestrigen Tage lie¬
fert den Beweis , daß sich die kommunistisch . ' Par¬
tei , verblendet von ihrem . Hasse gegen die So¬
zialdemokratie zu einer

Hilsstruppe der reaktionären Bürgorparseieit
entwickelt . Die Herren Kommunisten scheinen eü

sich zur Ausgabe gemacht zu haben , jeden Antrag ,
der von sozialdemokratischer Seite erfolgt , nick -
sichtslos niederzustiimnen , selbst , tvenn ein solcher
Antrag ohne jeden Ztveifel int Interesse der ar ^
beitenden Bevölkerung gelegen ist. Genosse Dro

Strauß hatte einen Resolulionsantrag zum
Budget vorgelegt , der folgenden Wortlaut hat :

Dir LaydeSvertrrtuag Böhmens «rllärt nach
Beratnng und vor Abstimmung über den Landes¬

voranschlag für daS Jahr 1930 , daß angesichts
drS Gesetzes Ar . 77 vom 15. Juni 1927 betref¬
fend die Neuregelung der Flnanzwirtfchaft der
territoriale « Lelbstverwaltungoverbänd « da « Land

Böhmen außerstand « ist , dir wirtschaftlichen ,
sozialen und kulturellen Institutionen im Land «

so zu dotiere «, wie es dem Wohle der Brdölke -

rang d « S Landes entspricht und daß somit dieses
Gesetz «in Hindernis des wirtschaftlichen , sozial «»
und kulturellen Fortschrittes des Landes Böhmen
ist . Ebenso hindert das Gesetz Nr . 125 vom
14. Huli 1927 über die Organisation der ' politi¬

schen Verwaltung die Fortentwicklung der Ge¬

meinde « , Bezirk « und des Landes , indem ra dir
Autonomie der SrlbstvrrwalwngSkörprr wesent¬
lich eingeschränkt hat .

Die LandrSverfretung erklärt daher , Paß
notwendig ist , in kürzester Zeit bl « Novellierung

Die böhmische Landesvertretung brachte

gestern die Generaldebatte zum Abschluß . . Ge¬
nosse Grund nahm dabei Gelegenheit , in

einer vom Hause mit großer Äufmerkiamkeit

angehörten Rede die Angriffe , die vorgestern
der Landbündler Kaiser und Herr Dr .

Rosche gegen uns gerichtet haben , zu wider¬

legen . Genosse Grund hat nicht nur dargctan ,

dass die Behauptung dcö Landcsausschussbcisit -
zers Kaiser , die Gemeinden hätten keine ordent¬

liche Wirtschaft geführt , unrichtig ist , sondern

er war auch in der Lgge , die ' Frage des Henn

Dr . Rosche , worin denn daS eigentliche Pro¬

gramm der Sozialdemokratie in der Frage der

Rexelung der Gemcindesinanzen bestehe , zu be¬

antworten . Die Dcnlschbürgerlicheu verhielten

sich auch während der Rede deS Genossen Grund

sehr still und mussten zugeben , dass die Rede

des Genossen Grund eine Reihe positiver Ge¬

danken enthielt , über die man noch werde spre¬

chen müssen .
Bei der Beratung deS Kap . 1 ( Landesver -

tretung ) griff Genosse Grund nochmals ein ,

während zum Kapitel Landwirtschaft der Ge¬

nosse Halo eine Rede hielt , in welcher er

nicht nur diese Seite des Voranschlages kriti¬

sierte , sondern gleichfalls positiv die Einstel¬

lung unserer Partei zn allen Fragen der Lan¬

deskultur darlcgen konnte .

Nachstehend der Bericht :

In der Generaldebatte über das Budget

sprach zunächst der Christlichsozialc Jtzc , der

Von den bürgerlichen Parteien die von upS er¬

hobene Beschuldigung abzuwehren versuchte , daß

die Regierungsparteien durch die Ernennungen
in die LandeSvertretnng die Demokratie verletzt

hätten .
Dann sprach

Sessvffe Grrssso .

Er führte u. a. auS : Bor allem müssen wir die

Behauptung des Herrn Kaiser mit aller Ent¬

schiedenheit zurückweisen, ' wonach die Gemein¬

den das Geld mit vollen Händen hinausgeworscn
hätten . Diese Behauptung steht in vollkomme¬

nem Widerspruch zu den Tatsachen . Schon vor¬

gestern hat unser Redner an der . Hand eines

Berichtes des statistischen Staatsamtes darge -

lcgt , daß die öffentliche Belastung ' der Bevölke¬

rung durch Abgaben an die Gemeinden ' in der

dieser beiden Gesetze vorzunrhmen und dir

finanziell « und BerwaltungS -
autonom ! « der TrlbstverwaktungS -
körper mindestens in dem Umfang « ,
wie fi « vor Erlassung der beiden zitierten
Gesetz « bestanden Hal , wiederher ^stellen .

Wie aus diesem Antrag zu ersehen ist , sollte
damit die LandcSvcrtrclung nichts anderes tun
als ihrer Unzufriedenheit mit den bestehenden Zu¬
ständen auf dem Gebiete der Selbstverwaltung
Ausdruck zu geben und die Wiederherstellung der

früheren Autonomie fordern . Tos ist angesichts
der großen sozialen Leistungen der Gemeinden ,

Bezirke und Länder im Interesse aller sozial
schwächeren Schichten der Bevölkerung gelegen .
Trotzdem dies der Fall Ist, trotzdem dies jeder
Vertreter der arbeitenden Bevölkerung ohnewei »
ters einsehen müßte , haben mut die Kommuni¬

sten gemeinsam mit den Bürgerparteien den An¬

trag deS Genossen Dr . Strauß zit Fall gebracht ,
für de » bei der Abstimmung die tschechischen Na¬

tionalsozialisten , die tschechischen und deutschen
Sozialdemokraten , die Deutschnationalc » und die

deutschen Nationalsozialisten stimmten . Für den

Antrag wurden 37 , gegen den Antrag öl Stim¬
men abgegeben , so daß also

der Antrag angenommen worden wär « , wenn

die Kommunisten dafür gestimmt hätten .

Unsere Genossen nriissen überall in den Äe -

melndevertretungcn sowie in der arbeitenden Be¬

völkerung selbst aus dieses unerhörte , arbet -

,terf « indliche und reaktionäre Ver -

' halte « der Äotitjii n niste n hintvcifcn .

Vorkriegszeit 33 Prozent , in der Nachkriegszeit
aber nur 13 Prozent der Belastung durch Ab¬

gaben an den Staat betragen hat .

An diesen amtlichen Ziffern pralle » also
all « Behauptungen von der Verschwendung

der Gemeinden ab

und wen » jemand schlecht gewirtschaftet hat , sind
cS nicht die Gemeinden , sondern der Staat . Der

Behauptung Kaisers steht aber auch gegenüber
die ungcheneren S t e u e r r ü ck st ä n d e, die
im Jahre 1927 fast 6 Milliarden betragen ha¬
ben . Da die Gemeinden und Bezirke die Umla¬

gen von diesen Slcuerrückständen naturgemäß
auch nickt bekommen Hatzen, mußten fix sich um
andere Einnahmen umschauen . Hätten sie die

Üntlagenrückstäitde bekommen , hätten sie sich
nicht nach audcrit Einkoinntenquellen umschauen
brauchen müsse » und wäre daü Nntlagenprozent
niedriger gelvesen . Ein dritter Beweis dafür ,
daß man cS den Gemeinden unmöglich macht , zu
ihren regelrechten Einnahmen zu kommen , ist
die Tatsache , daß die gesamten Umlagen der

Selbstverwaltungskörper nur 1. 6 Milliarden

betragen , während sie bei der vollkommenen Ein¬

hebung von 470 Prozent aller Stenern 2 . 3 Mil¬

liarden betragen könnten . . Damit glaube ich
restlos dargetan zu haben , daß

nicht di « Finanzwirtschast der Gemeinden ,

wohl aber di « Behauptungen des Herrn L.
A. B. Kaiser leichtfertig

sind .
Ebenso ist die Behauptung des Herrn Dr .

Rosche nicht richtig , daß wir nicht mit positiven
Vorschlägen - in die Frage der Regelung der Fi¬
nanzen der SclbstverwaltnngSkörper cingreifcn .
Wir haben bereits in unscrcnt wissenschaftlichen
Organ „ Tribüne " den Vorschlag gemach«, die

gesamten 470 Prozent Umlagen , welche die

Selbstvertvaltunaskörvcr erheben können , auch
tatsächlich vorzuschreiben ,

wodurch die Selbstvrrwaltunqökörper um
887 Millionen mehr Einnahme » hätten ,

mit welcher Summe man einigermaßen die Ge¬

meindefinanzen sanieren könnte . Wir haben
weiters dcit Vorschlag gemacht , daß die gesamte »
einem Rands amortisiert werden sollen , zu wcl -
einem Fond- amortisiert werden sollen , zu wel¬

chem Zwecke etwa das Doppelte dessen , was der

Dotationsfonds hat , genügen und wodurch die

finanziell «! Lage der Selbstverwaltung schon bc -

lSchluß mif Seile 2. )

Die Mission Udrsals .
Auf dem Dache sitzt ein Greis , der sich

nicht zu helfen weiss . Mit diesen Zeilen qpS
dein einst populären Glicht über die Wasser¬
not in der „grossen Seestadt Leipzig " ist die

gegenwärtige Situation , sind auch die Bestre -
btmgen zur Bildung einer neuen . Regierungs¬
mehrheit auf der Grundlage der - alten charakte¬
risiert . Herr UdrSal , der Ministerpräsident der

bisherigen und int Stande der Demission ste¬
henden Regierung ist mit der Mission betraut
worden , eine neue Regierungsmehrheit zusam -
mcnzustctlcn . Er berät , bcrirft Parteiführer zu
sich, aber er koutmt nicht vom Flecke. ES sei
hier nicht nochmals über die Absonderlichkeit
gesprochen , dass gerade der Repräsentant einer

Regierungskoalition , die soeben von den Wäh¬
lern ein Misstrauensvotum empfangen hat , mit
dem Auftrag bedacht wurde , eine neue Rcgie -
rung zusammenzustellen , weit bemerkenswerter
ist die Richtlinie , die ihm von seiner Partei
hiebei vorgeschrieben wurde . An diese Aufgabe
verschwendet Herr NdrSal , ein neuer SishphuS .
seine Kräfte ,

Es gibt einen Grad der Schlauheit , wo

diese schon in Dummheit umschlägt . Die Bür -

gerblock - Partcien kamen sich wunder weiss wie

schlan vor , als sie UdrSal die Mission auftru -
gen . Rach dem ihm zuteil gewordenen Auf¬
trag soll er nämlich nichts weniger vollbringen ,
als die alte Parlamentsmchrhcit wieder auf
die Beine zu stellen . Man denkt nicht gerade
an die unberührte Form der alten Koalition »
denn wie immer man auch rechnet , die Mehr¬
heit hak der Bürgerblock eingcbüsst und l47

und miter Hinwegrcchnnng der Abgeordneten
der A. - und W. - Gemcinschaft . gar ' nur . ' 143

Stimmen bilden nun einmal nicht die grössere
Hälfte von 300 . Aber es gibt noch verschiedene
kleine Parteigruppen und Grüppchen , die man

vielleicht hcranziehen oder um deutlicher zu
sprechen : kaufen könnte und dann liesse sich
das Regieren in der bisherigen Art fortsctzen .
Doch viel ist da nicht zum Ausstichen . Wäre

Aussicht auf Erfolg , so würde man es eventuell

sogar mit den Stkibrnh - Gajda - Leuten versu¬
chen , aber das geht nicht . So wurden denn

Hlinka und Szentivanh eingcladen und man

möchte es sich schon gerne etwas kosten lassen ,
um deren . Gefolge , die slowakische Volköpartei
und die Magyaren als Bundesgenossen zu ge¬
winnen . Aber auch im Gefüge deS allen Bür -

gerblocks kracht es und die ganze schöne Kom -

bination droht schon jetzt über den Hausen zu
fallen . Für die Kalkulation bliebe dann noch
eine oder die andere der tschechischen sozialisti¬
schen Parteien — tvenn diese nur wollten . Mer

sie wollen nicht . In der Schläue , mit der die

Bürgerblöckler die Sache angepackt haben , gaben
sie den tschechischen sozialistischen Parteien zu

verstehen , dass sie ein K a tz e n t i s ch ch c n bc

reitwilligst cingcräumt erhalten würden , mehr

ab^r nicht . Den Ton in der neuen Regierung
wurden natürlich , so hat man unzweideutig zu
erkennen gegeben , nach wie vor die Bürger¬
lichen angeben , die zu beschliessende » Gesetze
trügen ausschliesslich deren Marke und die

Staatsverwaltung würde in allem und jedem
unter dem alleinigen Einfluss des in seiner Ge

«amtheit der neuen Koalition einzuverleiben -
en Bürgerblocks stehen . Die sozialistische Par -

. ei dagegen , die auf die aufgestellten Leim¬

spindeln sich cinfangen lassen wollte , hätte die

fragwürdige Ehre , alle Taten der neuen Re¬

gierung mitzlwerantworten , den Schnittlauch
auf der für die Bürgerlichen so schmackhaften
Koalitionssuppe zu bilden . Ein Plan , dessen
Genialität und Grosszügigkeit nur von seiner
— Albernheit übertroffen wird .

Man kann sich kaum vorstellcn , dass es

nicht auch unter den bisherigen Regierungs¬
parteien Leute gibt , die erraten , dass diese Art

von Schlauheit mit einem Misserfolg enden
muß . Auch wird in den Osmiäka - Krcisen Wohl
schon eine Ahnung davon aufgcdämmert sein ,
dass eine Koalition ohne - eine der tschechischen
sozialistischen Parteien noch früher ihr seliges
Ende finden müsste . Wenn nicht gleich in den

ersten Tagen , so doch spätestens in einigest Mo¬
naten und dann könnten eventuell notwendig

Fortsetzung der Mdgetberatang
in der böhmische « Landesverlrelung .



• eite 2.

Freitag , 8. 1929 .

gewordene Neuwahlen für die Teilhaber an die¬

ser Regierungskoalition einen noch traurigeren

AuSgang nehmen , al - die vom 27 . Oktober .

Dennoch werden vorläufig die Bemühungen um

eine Wiederauferstehung der Besitzbürger - Koa¬
lition , wenngleich in etwa - geänderter Form ,

fortgesetzt . Zu diesen Bemühungen gehören

auch die Persekutionen , mit denen in der Slo¬

wakei in den letzten Tagen gegen die slowa¬

kische Volk- Partei eingesetzt wurde und von

denen der Abgeordnete B u d a h in der gestri¬

gen Sitzung des Ständigen Ausschusses eine

bezeichnende Probe gegeben hat . Er hat berich¬

tet , daß ein Flugblatt , daL nichts anderes ent¬

hielt als die Wiedergabe einer von diesem Ab¬

geordneten in einer der letzten Sitzung deS

Ständigen Ausschusses gehaltenen Rede —

also einer immunisierten Rede !

— enthielt , konfisziert wurde , daß Ver¬

sammlungen der Partei verboten und noch

andere Einschüchterungsmittel angewendet wer -

- en , die hierzulande zur Erziehung patrioti¬

scher , staatstreuer Gesinnung angewendet wer¬

den . Tatsächlich scheinen sich diese Mittel bei der

slowakischen Volkspartei augenblicklich erfolg¬

reich zu bewähren » denn unmittelbar nachdem

Herr Budah seine Anklagen gegen die verübten

Gesetzesverletzlmgen behördlicher Organe vorge¬

bracht hatte , stimmten die beiden slowcckischen
Mitglieder des Ständigen Ausschusies mit der

dort noch dominierenden Bürgerblock - Mehrheit .
Man wollte und will den Slowaken zeigen ,
was sie erwartet , wenn sie sich etwa weigern

sollten , gegebenenfalls - en Bürgerblock zu

komplettieren und da die Helden von der slo¬

wakischen BollSpartei jetzt nach den Wahlen

wegen der erlittenen Wahlniederlage ganz der -

dutzt sind und Charakter außerdem niemals

ihre starke Seite war , zeigen sie sich willig , in

Las Joch zu kriechen . Mit Zuckerbrot und

Peitsche kann man vielleicht auch die Magyaren
kirre machen und so ist die letzte Hoffnung der

Dürgerblöckler , es könnte alles so bleiben , wie

eS vor dem Donnerwetter der Wahlen war ,

noch immer nicht geschwunden .

Und es ist eben Herrn UdrSalS Mission ,
daS Werk fertig zu bringen . So nebenbei aber

nicht zuletzt verfolgen seine lieben , intimen

Freunde damit mich den Zweck, ihn eine Bla¬

mage erleben zu lassen , die seine Widersacher
vorrücken lasten würde . Alles in allem : die

tschechisch -deutsche Bürgerkoalition will nicht

zur Kenntnis nehmen , daß ihr Leben abgelau¬

fen ist und fie klammert sich sogar an Stroh¬
halm «, um ihr Dasein zu retten . Noch immer

tagt die „ Osmiäka " und dort leisten di « Her¬
ren einander wohl Trouaelöbniste , in aller

Not und Gefahr zusammenzustehen , sie haben
durch den Ständigen Ausschuß ein zweimona -
tigeS Budgetprovisorium beschließen lasten , um

Zeit für ihre Intrigen zu gewinnen und pser -

fen lieber auf die ganze Demokratie , als die

Staatsmacht , die sie so vorteilhaft für sich aus¬

zunützen verstanden haben , auS der Hand zu

geben .
Mur kann die Versuche der Bürgerkoali¬

tion zu ihrer Selbsterrettung mit stiller Hei¬

terkeit verfolgen und ihr Ergebnis abwarten .

Solange sie einen Schimmer von Hoffnung
sehen , wollen und werden sie, daS steht' fest ,
nicht weichen , da ihnen das Verdackmungsur -
teil der Wählet nicht deutlich genug erscheinen

will . Dem kann abgehoben werden . Wenn sie

Lust zeigen , weiterzuregieren » 8 ob nichts ge -

schehen wäre , mögen sie es tun , eS wird dann

der Augenblick kommen , wo ihnen das Votum

Ssrlfetzung der »udgetberal ««g.
( Schluß von Sette 1. )

deutend erleichtert würde . Die bürgerlichen Par¬
teien könnten also ganz gut

bei der Sozialdemokratte «in « Anleihe an

Id « «
aufnchmen , so wie sie sich ja auch von unS die

Idee der Selbstverwaltung auSgeborgt haben ,
die wir schon im Jahre 1899 gehabt haben .

ES spricht dann noch der Deutschnatiouale
Jany , der mitteilt , daß er die persönliche
Ehrenbeleidigung , die ihm Dr . Rosche in der

vorgestrigen Sitzung »uaefügt hat , einem Ehren¬

gericht der deutschpolitischen Arbeitsstelle unter¬

weiten werde .
DaS Schlußwort in der Generaldebatte hat

der Finanzreferent Dr . Kubista , der mit gro -

zer Entschiedenheit betont , daß daS Land Böh¬
men mit seiner fleißigen , kulturell hochstehenden
Bevölkerung daS Recht habe, die Früchte seines
Arbeitsfleißes zu genießen und

nicht auf andere Ander daranfzuzahlen .
Sr glaubt auch , daß sich die deutschen und tsche¬

chischen Parteien in der Landesvertretung feit

Beginn der Wirksamkeit dieser Körperschaft
näyergekommen sind .

ES wird sodann zur Abstimmung über zwei

Resolutionsanträge geschritten . Der eine Antrag

stammt vom Genossen Dr . S t r a u ß, der zweite
vom tschechischen Sozialdemokraten Dr . Lan¬

ger . In dem ersten Antrag , den wir an an¬

derer Stelle abdrucken und mit dem wir un »

dort näher befassen , wird die

Wi^erhrrstellung der Verwaltung - und fi¬
nanzielle « Autonomie

der Gemeinden und Bezirke wenigstens in dem

Umfang verlangt , wie diese vor den Refonnge «

setzen bestanden hat . In dem zweiten wird eine

Beratung aller Landesausschüsse
der Tschechoslowakei wegen Rovellisterung der

beiden Gesetze angeregt . Der erste Antrag blieb

infolge drS ZusammenachenS dcr Bür -

gerdlockparteien mit de » Kommu¬

nisten in der Minderheit — wobei zu bemer¬

ken ist , daß auch der Vertreter der Arbeit » - und

Wirtschast ^emeinschaft Dr . KieSlinger ( Ro¬

sche und Kafla waren nicht anwesend ) dagegen
stimmte — während der Antrag deS Genossen
Dr . Langer , für den auch die tschechisch« Äe -

Werbepartei und die tschechischen Klerikalen

stimmte «, angenommen wurde . Gegen den An¬

trag deS Genossen Dr . Langer stimmten also die

Kommunisten wieder mit den reak¬

tionärsten Bürgerparteien .
Hierauf wurde di « Spezialdebatte eingelei¬

tet . Zum Kapitel 1 stellte Genosse Grund den

Antrag , in das Budget einen Betrag von 800 . 000

Kronen zwecks Anlauf von Eifrnbahnkar »
t e n für die LandcSvertreter einzustellen . Er be¬

gründete dies damit , daß er darlegte , daß die

Landesvertreter mit ihren Wählern in Berüh¬
rung treten und das große Verwaltungsgebiet ,
das Böhmen darstellt , kennen lernen mästen .
Man müsse eS den LandeSvertre »
tern möglich machen , ihr Amt gewis¬
senhaft auSzuüben und die Ein¬

richtungen und Anstalten des Lan¬

des kenne » zu lerne n. Heute müssen die
Landesvertreter über viele Institutionen deS

Landes urteilen und abstimmen , ohne daß sie

der Wähler noch eindringlicher in die hart¬

hörigen Ohren gerufen werden wird , aü es

jetzt der Fall war . Und dieser Augenblick würde

ftüher eintreten , als sie sich träumen lasten !

sie je gesehen haben . DaS ist ein unhaltbarer
Zustand .

Bei der Abstimmung wird der Antrag des

Genosten Grund mit großer Mehrheit ange¬

nommen . Ebenso wurden beim Kapitel 2 oie

Anträge des Genossen Grund , die dahin gin¬

gen , der Landesvertretung « in Verzeichnis
aller Beamten und Angestellten ,
die im Dien st e des Landes st ehe n, so¬

wie der Löhne der Arbeiter auf den

Landesgütern , angenommen .
ES beginnt hierauf die Debatte über daS Ka¬

pitel Landwirtschaft , wobei

Genosse Hala
u. a. ausführt :

Wir haben nicht nur eine Finanzkrise , wir

haben heute auch eine

Kris « der Landwirtschaft .
Allerdings sind die Ursachen der Krise der Land¬

wirtschaft sehr mannigfacher Natur . ES hat den

Anschein , als laste ein Fluch auf unserer heimi¬

schen Landwirtschaft . Nicht genug damit , daß im

Vorjahre eine große Dürre die Heu - und

Klee - Ernte stark beeinträchtigte ; wodurch beson¬

ders unsere kleinen Landwirte hart betroffen
wurden , wurden im verflossenen Sommer große

Gebiete unseres Heimatlandes von einer U n »

Wetterkatastrophe heimgesucht , die die

Ernte ganzer Landstriche vollständig vernichtet «.
Die vorjährigen Winterfröste haben

wieder schwere Schäden an den Obstkultu¬
ren angertchtet und so manchen Obstbauer an

den Ruin gebracht . Durch die A b s a tz I r i s t

des Ho. pfens , weiter bei Kartoffeln und

O b st, letzteres durch die Fröste in . der Qualität

stark beeinträchtigt , wurden besonders viele deut¬

sche Kleinbauern deS Saazer Landes und

deS Elbe - Gebiete « schwer geschädigt . Dazu
dann noch das starre Festhalten an den festen

Agrarzöllen , die die Landwirtschaft nicht
vor dem Nachteil plötzlicher Preisstürze auf dem

Weltmarkt bewahren konnte , so daß auch die

Landwirte de » Getreidebaugebiete «, soweit sie
von der Unwetterkatastrophe verschont blieben ,

große Verluste erleiden muhten . Ungeheuere
Steuerlasten schmälern weiter da » karge
Einkommen unserer kleinen Landwirte und die

Folge davon ist da »

Anwachsen der Hhpothekarschulden ,

sa daß fast alle kleinere » Betriebe

überschuldet sind und diese armen Teufel
nirgend » mehr Kredit zu finden vermögen . Der

heutig « Zustand unserer Landwirtschaft muß zu

einer Erschütterung unserer ganzen Wirtschafts¬
politik führen .

Ich verweis « bei dieser Gelegenheit auf dir

Entschließung de » Vollzugsausschusses de » Zen -
tralverbande » der deutschen Klein

bauern und Häusler , in der alle Maß¬
nahmen aufgezeigt werden , die ergriffen werden

müssen . Wir erheben neuerding » bei der Bera¬

tung diese » Budget « auch die Forderung nach der

Ausarbeitung eines neuen Orga -
nifationSstatut » , einer neuen Wahl -
und Geschäftsordnung für den Lan¬

de » kulturrat , da gerade dieser öffentlich,
rechtlichen Körperschaft die wissenschaftliche und

praktische Förderung der Landwirtschaft ob¬

liegt .
Genosse Hala besprach sodann eingehend

die einzelnen Budgetposten und wie » nach, daß

in diesem Budget nicht jene Vorsorge getrojst
wurde , um unserer bedrängten Landwtrtscya
jene Mittel zur Verfügung zu stelle «, die sie i
der Tat braucht . Die Landbevölkerung hat b,
den letzten Wahlen die Stimmen der Sozia'
demokratie nicht nur gegeben , um Abrechnung z
halten mit dem Bürgerblock , sonder « sie hat da
mit auch da » Bekenntnis zum Sozia
l i r m u » abgelegt , der sie au » Lasttieren , die si
heute sind , zu freien , glücklichen Menschen ms

chen wird .

Nach der Rede eine » tschechischen Agrarier
wurde dann die Sitzung unterbrochen Nu'
wird hente fortgesetzt werden .

8 « spät d«rchscha »t !
Wie Rosche und Kafka den Landbund und di «

Karpathendeutschen hineinlegt «».

„ DaS MandatSgeschäst ist ge -
macht — die Freundschaft geht zu
Ende . " Also überschreibt die „Sudetendeutsch ,
Tageszeitung " « inen Aufsatz, in dem sie den

Kvist schildert , der im Haufe der „Wahläemein-
schaft " auSgebrochen ist und von dem oa » ge¬
nannte Blatt , daS ja al » einstige » Sprachrohr
Rosche » gut eingeweibt sein dürfte, behauptet ,
daß er „über kurz oder lang mit der voll¬

ständigen Auflösung der Wahlge¬
meinschaft enden wird . " Wie die „Ge¬
schäft » p r a x i » " der volksversöhnende «
Wahlgemeinschaft sich nun auSwirkt , schildert die

„Srwetendeutsche " also :
„ Der Bund der Landwirte , dir

Kafka - RoschegruPPe und die Karpa¬
thendeutsche Partei schlossen die. deutsch«
„Wahlgemeinschaft " . Die Führer dieser Gemein -

schäft erwarteten große Erfolge . Aus der eine «

Seite sollten die Städter , die bei den Lande »,

wählen für die Kaska - Roschegruppe stimmten ,
dem Bunde der Landwirte zugeführt werden , um

dadurch die von der Führung de » Bundes so
scharf bekämpft « volksparteiliche Gliederung des

Sudetendeutschtums empfindlich zu schwächen, an¬

dererseits war e« den Unterhändlern der Kafla -

Roschrgruppe klar , daß sie bei diesen Wahlen zu
einer entsprechenden parlamentarischen Bertre -

tung kommen müssen , andernfalls e» keinen Zweck

mehr hätte , da » matte LebrnSlichtlein der alten

liberalen Partei noch weiter anzufachen . Der

Wahlsonntag brachte der Wahlgemeinschast bit -

re re Enttäuschung . Insgesamt 18 Man -

bäte und von drei Seiten Anwärter darauf . DaS

gab hitzige Verhandlungen . Der Unersätt »

lichkrit der Kaska - Roschegruppe , die

sich übrigen » noch auf «in diesbezügliche » Abkom «

men berufen konnte , mußten die Karpathendeut -
schm weichen , di « für da » Abgeownetenhau »
18 . 000 und für den Senat 17 . 000 Stimmm aus-
brachte ». Die Karpathendeutschen , die so

schöne Wahlerfolg « erzielten und einen Berireler
au » ihren Reihe » so dringend benötigten , bleiben
diesmal ohne Mandat . Keineswegs ist die » aber
die Schuld de » Bunde » der Landwirte , der die

Notwendigkeit der Zuteilung «ine » Mandate » an

diese Gruppe für gegeben erachtete . Bielnichr ist
dies « Verkürzung der Karpathendeuilchen der

Kafla - Roschegruppe al » Schuld anzukreideu , weil

diese Gruppe , die so . üppig von Verständigung
sprach , sich wegen eines Mandate » nicht verstän -
digen konnte . Dieselbe Haltung nahm diese
Gruppe auch dem Bund der Landwirte gegenüber
rin . Auch hier trug derbehendeGeschäft » .
geist , der der Kafkagruppe traditio¬
nell eigen ist , den Endsieg über die Verhand¬
lungsgeschicklichkeit de » Herrn Äanausch davon .

. Bon den Mandaten , die auf Grund deS Wahl -
auSgange » eigentlich dem Bunde der Landwirte ,
also den berufenen Vertretern unserer sudeten -
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Jeronymo halte niemals ihrem Töchterchen
erlaubt , die Siedlung zu betreten . Piedade und er

bestickten si « Sonntag » morgens in der Schule ,
wo sie in Pension war , aber er brachte es nicht
über » Herz , das Kind mit den Sitten und Ein¬

flüssen der Siedlung in Berührung zu bring »».
Jetzt aber , wo er es nicht mehr hindern konnte ,

tröstete sich Piedade Sonntags in Gesellschaft des

Kinde » . Es war jetzt ein Mädchen von neun

Jahren , die das kräftige Aeußere ihres Ba ers

und den sanften freitndlichcn Ausdruck ihrer
Mutter geerbt hatte . Diese Sonntage in Gesell¬
schaft des Töchterchens waren die einzigen Licht¬
blicke im Leben der armen Frau . Die alten Haus¬

bewohner entdcckteit eine bemerkenswerte Achn -
lichkeit zwischen der jungen Besucherin und der

nie vergessenen Pombiuha . und weihten dem Gast
einen großen Teil der stürmischen Zärtlichkeit ,
mit der sie Isabels Tochter überschüttet Hanen ,
denn die einfältigen Seelen brauchten irgend
etwas Höheres , das sie lieben und verehren
konnten . Sie wurde allgemein „ Senhorina " ge¬
nannt .

Trotz Jcrvnymos Benehmen kam es Piedade
nie in den Sinn , daß er seine Vaterrechte ver¬
wirkt hatte , und sie hatte daher immer ein schlech¬
te » Gewissen, weil sie seine Wünsche außer acht
ließ und dem Kind gestattete , ins Hau » zu kom¬
men . Aber was war eigentlich schon dabei ? Sie

beruhigte sich damit , daß sie ein Recht auf diesen
einzigen Trost hätte , da ihr Leben doch sonst alles
Inhalts und aller Stütze beraubt war . Pombinha
hatte in der Siedlung gewohnt , war rein und
unverdorben ausgewachsen und hatte znr rechten
Zeil einen anständigen Mann geheiratet .

So kam Senhorina immer weiter nach Sao

Romao ; erst kam sie Sonntag morgens und kehrte
nachinittaas in ihre Schule zurück , und später kam

sie Sonnabend nachmittag » und blieb bis Montag
morgen . Al » Jeronymo das von der Schulvor «
stcherin erfuhr , ärgert « er sich sehr , aber nach

einigem Ueberlegen kam er zn der Ueberzeugnna ,
daß Piedade ein Anrecht auf diesen Trost besaß
und wandte nich : S dagegen ein , obgleich er selbst
sein Kind nur zu sehen bekam , wenn er es an

Werktagen besuchte . Gewöhnlich brachte er ihr
Obst und Süßigkeiten mit und fragte immer be¬

sorgt , ob sie auch nichts zum Anziehen brauche .
Aber eines schönen Tages kam er in einem so be¬
trunkenen Zustande hin , daß er nicht hineinge¬
lassen wurde , und von da an schämte er sich so
sehr » daß er st « nur noch selten besuchte .

Nach einiger Zeit brachte Senhorina ihrer
Mutter eine » Sonntags eine Rechnung für vier
Monate Pension und Unterricht und gleichzeitig
einen Brief , in dem mitgeteilt wurde , daß man
das Kind nicht langer in der Schule behalten
könne , wenn die Rechnungen nicht pünktlich bc -

glicke » würden . Piedade rang die Hände und fing
an zu weinen . Wenn ihr Mann so weit gekommen
war , daß er sein Kind nicht mehr unterhalten
wollte , wo wollte sie das Geld hernehmen , um das
Mädel zu erziehen .

Also ging sie zn Jeronymo , um ihn um Hilfe
zu bitten , denn sie wnßte schon, wo er wohnte :
aber er war b: l : ! diar über ihr Kommen und ließ
ihr sagen , er sei nicht zu Hause . Sie aber bestand
daraus , daß sie nicht ihretwegen hier sei, sondern
der Kindes wegen , da » man aus der Schule zu
jagen drohte .

Jeronymo ließ sich endlich sehen und kam ml
dem zerknirschten Ausdruck eine » Opferlamm » ,
das nicht Kraft genug hat , sich von den Banden
der Sünde loszureißen . Als sie ihn sah — e » war
das erstenmal seit er aus dem Krankenhaus ent¬

lassen worden war — verlor die arme Frau alle

Selbstbeherrschung und brach in einen Strom

von Tränen aus . Der schuldige Gatte senkte di «

Augen , war verlegen vor diesem AesühlSauSbruch
und tief gerührt über die Veränderung , die er an

seiner verlassenen Frau bemerkte . Voller Reue

»her den Kummer , den er ihr angetan hatte , be¬

handelte er sie fteundlich und bat sie mit heiserer
Stimme und zugeschnürter Kehle beinahe um

Verzeihung .
„ Mein armes Weib ! " stammelte er und legte

seine Hand auf ihren Kops .
Und so standen die beiden da und starrten

einander an . Piedade sehnte sich danach , sich in

seine Arme zu werfen und ihn zu bUten , wieder

nach Hause zu kommen , und wieder ihr Mann

zu sein . Einen Augenblick schimmerte ein Hoff¬
nungsstrahl in ihrem Herzen , rind sie glaubte , mit
dem Galten ihrer Jugend noch einmal glücklich
sein zu können . Sie war auf harte Worte und
bittere Vorwürfe gefaßt gewesen , weil sie in das

Paradies des Liebespaares eingedrungen war .
Sie hatie sogar halb und halb erwartet , Beleidi¬

gungen . zu hören und vielleicht von Jeronymos
und Ritas neuen Freunden lächerlich gemacht zu
werden . Als ihr daher Jeronymo mit tränen ,

feuchten Augen di « Hand erst auf die Schuller und
dann um die Taille legte , schwankt « sie Ihm ent¬
gegen , vergrub Ihren Kopf an seiner Brust und
schluchzte hemmungslos . So weinten sie einige
Augenblicke einer in den Armen de » anderen .

„ Laß dir ' S nicht so zu Herzen gehen, " mur¬
melte er . „ Wir sind eben vom Schicksal vrrsolgr ,
weiter nichts, " fügte er hinzu und wischte sth v>e

Augen mit dem Handrücken ab . „ Es ist, al » wäre

ich gestorben , und du solltest auch an mich denken
wie an einen Toten . Sei überzeug «, ich werde
dich immer hoch in Ehren halten und dir nie
etwa » Böses wünschen . Jetzt geh aber nach Hause
und gräm ' d. ch nicht , ich werd « die Schulr - Hnuna
für da » - Kind bezahlen und zusehen , daß ich auch
dir helfen kann . Und wenn du betest, so bitte nur

Unfern Herrn , mir zu vergeben , daß ich dir so»
viel Kummer bereitet habe . "

Er brachte sie an die Haustür , wo st « ihn mit

tief gesenktem Kopf verließ . Ihr « Zunge brachte
kein Wort hervor , und Tränen fielen aus den
alten Wollschal , den st « um die Schultern trug .

Aber Jeronymo zahlte die überfällige Rech¬
nung weder an dem noch am folgenden noch am

übernächsten Tag . Der Monat verging , und noch
immer war sie n cht bezahlt. Es tat ihm leid , daß
er sein Versprechen nicht einhielt , aber er wußte
nicht, woher er das Geld nehmen sollte . Wa » er
verdiente , genügte kaum , um seine und Rita »
Ausgaben zu decken . Er hatte schon Vorschuß ge¬
nommen und hatte bei den meisten Kaufluten in
der Nachbarschaft Schulden . Rita war extrava¬
gant und lud gern Freunde zu Tifch ein , und

sie harte ein « ausgesprochene Schwäche dafür , an
GeburtS » und Feiertagen und auch ohne beson¬
dere Veranlassung Geschenke zu machen. Er

wollte diese großzügige Ader bei ihr nicht unter¬

binden , denn er furchtet « sich vor allem , war

seinen Glückstraum zerstören könnte . So tief stand
er in dem Bann der Mulattin , daß er schwieg ,
tvenn sie rücksichtslos Geld auSgab und ihr Ge¬

baren sogar durchaus anzuerkennen schien, ob¬

gleich er im Innersten verstört und unglücklich
war und sich fragte-, wie lange da » so weitergehen
könnte .

Der ständige Gedanke an seine Frau und sein
Kind und an seine » Wortbruch ihnen gegenüber
rief seine Reue wach , die nun der zur Schau
getragenen Zufriedenheit mit Rita « Haushalt¬
führung das Gleichgewicht hielt . Er war sich
durchaus klar darüber , wieaemein er stch zu Pie¬
dade und seinem Keinen Mädchen benahm , aber
der bloße Gedanke , einen Sturm heranszubejchwö-
ren , der eine Trennung von Rita Bahiana mit
stch führen könnte , versetzte ihn in rasende Angst.
Er beteuerte sich immer wieder , daß er lieber alles

dulden al » seine neue Geliebte verlteren wolle .

. Aortjetzung sotgt ^i
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Handgemenge im Berliner
Stadtrat .

Ein « wohlverdiente Ohrfeige !
Berlin , 7. November . ( Eigenbericht . ) Zu

schweren Zwischenfällen kant cs heute in der Ber¬
liner Staotvertretung , als das kommunistische
Mißtrauensvotum gegen den inzwischen beur -
laubten Oberbüraermcnster Böß zur Verhand¬
lung kommen sollte . Der kommunistische Redner
begründe : « den Antrag unter wüsten Be¬

schimpfungen gegen Böß . Die Sozialdemokraten
stellten sich aus den Standpunkt , daß sie die

strenge Untersuchung fordern , es jedoch nachdrück¬
lich ablchnen , sich ihr Verhalten von einer skrup -
pcllosen Sensation - Presse diktieren zu lassen , di «
zahlreiche im öffentlichen Leben stehende Per¬
sonen ohne den Schatten eines Beweises in den
Schmutz gezogen habe . In seinem Scklußwor :
erging . sich der kommunistische Redner In den
Wustesten Beschimpfungen der Sozialdemokraten ,
die er unter anderem Betrüger nannte . Dar¬
über gerieten die Beschimpften in begreifliche
Erregung und der 72jährige Stadtverordnete
Tompel , der seit 50 fahren in der Arbeiter¬
bewegung steh ' , lief auf die Tribüne hinauf und
versetzt « d « m Kommunisten eine
Ohrfeige . Dessen Parteifreunde käme » zu
Hilf « und warfen den alten Man » die Stufen
hinunter . Es kam direkt zu einem Hand¬
gemenge , jo daß die Sitzung schließlich auf-«
gehoben werden mußte , bevor e - zur Abstit ».
mung kam .

gttitag , 8. November 1929 .

deutschen Bauern zu fallen sollten , mußten vier
Abgeordneienmandate und zwei Senatsmandate
der Kafka - Roschegcmeinschaf » abgetreten werden . "

Zum Schluß meint das Blatt , daß die

Rosche - Kafka - Gruppe „ihre parlamentarische
Vertretung ohne Zweifel entsprechend auSbe -
tonieren wird . " Na, da stick wir schon an¬

derer Meinung ! Rosche und Kafka habe » auf
Beton L la PokiS gebaut und der Zusam-
menbntch wird Wohl »licht lauge auöbleiben ,
wenn sich die Herrschaften wieder einmal vor

ihren genaSführten Wählern werde » zeigen
müssen .

LarSieur Vrozramm .
Pari », 7. November . In der ReaierungS -

erklärung , di « der neue französisch « Minister¬
präsident bei der Kanimereröffnung abgab, be¬
tont « Tardieu , daß Fragen , wie der Aufbau der
zerstörten Gebiete , Wiederherstellung des HauS -
haltSgleichgcwicht« Gesundung der Finanzen ,
Stabilisierung des Franken , sowie di « Regelung
der auswärtigen Schulden bereits gelöst seien .

In der Außenpolitik harrten noch
wichtig « Frag « » der Reg. lung . Die Regie »
rung werd « nichts unternehmen , was nicht
von der Kammer geprüft und gutgeheißen
fei . Sie werde der Kammer nicht » unter «
breite «, was dl « materiell « und mo¬
ralische Unabhängigkeit Frank «
reich » beeinträchtige « könnt « .
Schließlich werd « st « sich keinen Abmachun¬
gen verschließen , di « «eignet seien , dir Blun¬
den der Vergangenheit zu heilen , die Grund -

Beiler
de » Frieden » zu festigen und zwischen

n Völkern das vertraue « zu stärken .
Auch bei der Haager Konferenz sei

kein Abkomme » von den französischen Unter¬

händler » angenommen worden , da » im Wider -
wruch zu den obigen Grundsätzen stelze. Der
Ko « « g - Plan , der eng mit der Regelung de »
im Juli von der Kammer beschlossene » Schul -
denabkommenS in Verbindung steh «, di « Räu¬

mung der dritten R heinlandzon « ,
di « zur Durchführung sämtlicher Maßnah¬
men , die zur Inkraftsetzung des Ioung - Pla -
n « S notwendig sei, die tvirtschaftliche Verwaltung
de » Saargebietes , wobei e » sich, ohne die politi¬
schen Rechte der Bcvöllerung zu beeinträchtigen ,
darum handle , einen für beide Teil « gesunden
Zustand zu schaffen, würden in der französischen
Außenpolltik stets den obigen Gesichtspunkten
entsprechend geregelt rverden .

Um für derartige Verhandlungen da » er¬

forderliche Gefühl der Sicherheit zu haben , werde
die Regierung tatkräftig da » Werk der Grenz¬
befestigung fortsetzen .

Tardieu saß « am Schluß die leitenden Ge «

fichtSpunlt « seiner Innen - und Außenpolitik zu¬
sammen :

Freden nach außen , Gewährleistung
der Sicherheit durch « ine gut « Bertei -

digungSorganijation , so lange dl «

Schiedsgerichtsbarkeit und die allgemein « Ab¬

rüstung nicht vollständtg erreicht seien , inner «

Ordnung , MenungSfreiheit , Ausgleich zwi¬
schen Landwirtschaft und Industrie , Schutz
der französtschen landwirlschasilichen Erzeug¬
nisse , soziale Politik . Steigerung der

Geburtenziffern durch Unterstützung
kinderreicher Familien . DaS würden die

Hauptaufgaben seines Kabinette » sein .

Parte ' tag der ranzMchen Tozla' iften
Pari », 7. November . Der ständige Bcrwal -

wngSrat der sozialistischen Partei hat gestern be¬

schlossen, enen außerordentlichen Kongreß der so-
zalisnscheu Partei auf den 25 . und 26 . Jänner
nach Paris einzuberirsen , der da » Thema zu

behandeln hat : „ Die Tätigkeit der sozialistischen
Partei im Parlament , das Reg. crungSprovlem
und die Gvund ' ütze der Partei zu dieser Frage .
Bekanntlich hatt « während der Regierungskrise
di « Parlanwntssvaktion angeregt , ein « Entschei¬
dung über die Frage der Beteiligung an der Ne¬

gierung ein für allemal dirrch einen Kongreß
herbeizuführen , ter anfangs für den 25 . Dezem¬
ber in Aussicht genoenmen Ivar .

Hakenkreuz rrror an den Wiener

Hoch Huken .
Wien » 7. November . (Eigenbericht . ) Die

Hakenkreuzstudenten, die schon in de » letzten Ta¬

gen wiederholt an der Ililiv - rsität und der Tech¬
nik herumkrawatlisicrt hatten , wollten sich heute

früh die Vorlesung deS sozialdemokratischen Pro¬
fessors Tandler als Tummelplatz aussuchen.
Die Hörer Professor Tandler » hatten aber vom

zeitlichen Morgen an den Hörsaal rm Anatomi¬

schen Institut besetzt und wahrten die wieder¬
holten Angriffe der Hakenkrvuzler mit Ent ' chie -

denhcit ab . so daß diese ihr eigentliches Vorha¬
ben, die Sprengung der Vorlesung , nicht aus¬

führen konnten , sondern sich mit ' blnt ' gen Köp¬
fen zurückziehen mußten .

Daraufhin besetzten sic die N. bcnrä - »r . e und

verprügelten dort einzelne Hörer , die das Insti¬
tut zu vcrlallen luchten . Dia Polizei weiperte
sich. Ordnung zu machen , und wollte den aka¬

demischen Boden nicht betraten . Dia abgelperr -
ten Studenten alarmierten schi ' . ßkich die Feuer¬
wehr. Diese erschien dann vor dem Haus und
die Studenten konnten dann auf Leitern dtlrch
die Fenster aui die Straße gelangen .

Professor Tandler hatte seine Vorlesung
inzwischen »«gehindert zu Ende geführt und
konnte auch nnqehindcrt aas Han ? verlassen . Bei
den Prügeleien wurden Fculterkch ' ben rer ' chla -
g«n. Srstel und s " ä" . kc zertrümmert und selbst
Instrumente zerstört .

M AkkiMmg ÜklWWmg MW s» WM ?
Feststellungen des Genosten Dr .

, In der Debatte über die Goldwährung im
Ständigen Ausschuß hatte sich Genosse Dr .
Czech nach seiner prinzivlellci » Erklärung , die
wir bereit » gestern veröffentlichten , nameittlch
mit den schüchternen Rechtfertigungsversuchen
deö RogicruiigSParteilerS MIooch airseinander «
gefetzt , der aus der Vorlage zuletzt noch eine Re¬
klame für die alte Koalition herausschlagen
wollte . Di « Pälemik des Genossen Dr . Tzech ,
di « wir nachfolgend gedrängt wiedergehen , wider¬
legt auch gleichzeitig die Schlußausfuhrunigen des
Finanzministers Via fak und dessen mehr als
ichivächliche Beweisführung für di « Dringlich¬
keit der Vortag «. Genosse Dr . Tzech führt « dazu
u. a . au » :

Gegen die Goldwährung bestehen
sicherlich nirgends Einwendungen ,
vorausgesetzt , daß sic keinerlei nachteilige Wirkung
für die Konsumenten und insbesondere für die
Arbeiterklasse noch sich zieht . Ich kenn « eine ein¬

zige Stimme gegen die Einführung der Goldwäh¬
rung , und die kam direkt au » den Kreisen
der Koalition , die jetzt den Ruhm für die

Einführung der Goldwährung für sich in Anspruch
nimmt . ES war der jetzige Handels¬
minister Rovak , der sich im Jänner diese »
Jahre » anläßlich eine » Interview » mit dem Deut¬

schen Nachrichtendienst dahin äußerte , daß er die
„Auffrischung und auf dir Tagesordnung - Stellung "
der GoldwährungSfrage auf da » strengste verurteile ,
daß er nicht wisse , „in wessen Interesse e » eigent¬
lich liege , die Oeffentlichkeit mit dieser Frage zu
beunruhigen , daß alle Nachrichten über den Neber -

gang zur Goldvalnta nicht der Wahrheit entsprächen
und daß die tschechoslowakische Wirtschaft nicht der
Gokdvaluta bedürfe , sondern Ruh « und Ordnung
auf allen Gebieten brauche . " Zwei Monate , nach¬
dem Herr Minister Rovak diese » gesprochen hatte ,
hat Herr Gouverneur Pospiöil die bekannte
Red « gchalten , in welcher er — sicherlich im Ein¬

vernehmen mit der Regierung — die Erklärung
abgab , daß demnächst schon eine Dorlage auf Ein¬

führung der Goldwährung eingrbracht werden wird .
8o sicht die Vorgeschichte der Vorlage über dir

Gowwährung au », gegen die sich ein aktive » Mit¬

glied der Regierung mit aller Entschiedenheit aus¬

gesprochen hall
Gegenüber den Darlegungen des Kollegen

MlLoch scheint es mir wichtig , doch »och einiges
zur Frage der Dringlichkeit der Vorlage zu
sagen . Wenn man die » will , muß man auf den

Ponng - Plan und besonder » ans die Richtlinien für
die Organisation der Bonk zurückkommrn . Wörtlich
ist in diesen Richtlinien nachzulesen , daß sich an
der internationalen Bank außer den an Repa¬
rationen interessierten Ländern nur

solch « beteiligen dürfen , welche zur Zeit der

Emission der Anteile eine auf Gold oder Gold -

devisen gestellte stabile Valuta hoben .
Rach der Aussasiung wissenschaftlicher Autori¬

täten au » dem tschechischen Lager gehört aber

kzech im Slllndigen Ausschuß ,
die Tschechoslowakei zum Kreise der

Reparation - interessierten , auch wenn
ihr Reparatlontlelftungen nicht direkt zufließrn
werden , da eben die ihr zukommrnden Reparation »-
beträge mit ihren Verpflichtungen au « dem Titel
der BefreiungStaze oder Staatsgiiterablösung kom¬
pensiert werden . Dazu kommt aber auch noch , daß
die Tschechosiowakei — selbst wenn ihre Währung
nicht al » ein « Goldwährung anerkannt würde —
doch ein « Valuta besitzt, die alle Merkmale einer

Golddevisenwährung an sich trogt . Soviel
ist jedenfalls sicher, daß sich niemand in den
Kreisen der am Koung- Plan beteiligten Mächte
finden wird , der bei der gegebenen Rechtslage der
Tschechosiowakei die Beteiligung , an der Bank
strittig machen würbe !

In jeden » Fall aber besteht nicht der geringste
Anlaß , die Vorlage im Ständigen Ausschuß zu ver¬
abschieden , denn der Haager Plan wurde bisher
von keiner der BertragSniächte ratifiziert , ja er
steht bisher in keinen » der BertragSstaateir zur
parlamentarischen Verhandlung . In Deutschland
werden die Konsequenzen des abgeführte » Volks¬
begehren » eine mehrmonatliche Verschleppung der

Verabschiedung deS Poung - Plane « im Gefolge
haben . Schon diese Tatsache allein nimmt der

Rcgiernng »vorlage de»» Charakter der Dringlichkeit .
Wird dazu ge » wmmen , daß di « Bank nicht nur noch
nicht besteht , sondern daß nicht einmal ihr statu¬
tarische » Gefüge , ihr Ausgaben - und Wirkungskreis
feststeht , daß nicht einmal ihr Sitz bisher bestimmt
Ist uird daß bei dieser Sachlage von einer Enlission
von Anteile »» in der Höhe von 100,000 . 000 Dollar
aus tvoite Sicht , noch keine Spur ist,

dann entsteht die Frag « , woher man eigentlich
de « Mut ausbringt , die nicht rechtzeitige Der »

abschiebung der Goldwährung al » «la « Gefahr -

säe die Tschechosiowakei hinzustellr «!

Angesicht » der Zähigkeit , mit welcher di «

Regierung an der Vorlage festhält , habe ich da »

Gefühl , daß die Herren von » Bürgerblock , die sich
147 Stimmen inklusive Professor Kafka zurecht¬
gelegt haben , nach den wiederbolten feierlichen Er¬

klärungen de « Herrn Dr . Kafka aber nur US
Stimmen besitzen dürften , sich jetzt für einige
Monate auf gemütlich einzurichten
versuchen . Da » aber wirb keine so einfache
Sache fein ! Denn die Wahlen haben eine Ent¬

scheidung , eine Klärung gebracht . Sie . meine

Herren , behaupten immer , daß der Staat demo¬
kratisch regiert wird . Nun , Deniokraten müssen
au » den abgeführten Wahlen die Konsequenz ziehe»»
l »nb da » kann in diesem Falle nur die fein , daß
da » System , da » von der Wählerschaft nicht nur
k«I>» Plazet erhalten hat , sondern direkt abgelehnt
worden ist . abdankt ! Bei dieser Sachlage gib !
cs der Regierungsvorlage gegenüber »n»r einen ein¬
zigen Staichpunkt . und das ist Uebcrgang zur
Tagesordnung .

»vdgelprovNori «« angenommen .
Warum wird da » neue Parlament nicht einberu ' en ?

November . Im Ständige »« Ausschuß
kanr es yente zu der Forder »»»g der Regiening ,
ihr die Ermächtigung zur Weiterführckng der

Staat - Wirtschaft im Rayinen des alten Finanzge -
setzes für die bciden ersten Monate des nächste »»
FahrcS zu geben , zu einer beschämend kurzen De¬
batte . Außer den zwei sozialdemokratische » Red¬

nern kümmerte sich kein Mensch darum , daß hier
daS wichtigste Reckt des Parlament » , die Staats -

auSgabe », zu bewilligen , mutwillig preisgegebcn
werde » » soll, obschon das neu « Parlament jeden
Tag zusammentreten kann und zur Beratung
eines BudgetprovisorlumS noch fast acht Wochen
Zeit hätte . Niemand von den patentierte »» Demo¬
kraten auS dem bürgerlichen Lager fand diese
neue »»»»erhör e Kompetenzüberschrcitung deS Aus¬

schusses der Mühe ivert , auch nur ein paar Worte
darüber zu verlieren . Ja selbst die Kommunisten
schwiegen still . Entweder gedachte Herr Zapo -
t o e k y noch auf den Lorbeeren seiner gestrigen ,
von keiirer Sachkenntnis getrübten Goldiväh -
rungsrede auSzuruheu , die selbst das ,,Rnd >'
Prüvo " wohlweislich seinen Lesern vorenthiclt ,
oder verdroß ihn die Sache deshalb , weil er trotz

vieljähriger Schulung in der Auffindung der ge -
lximstcn Zusammenhänge zwischen irglichen »
Weltgeschehen und dem heim nckischen Äerräter -

' mm der Sozialfascisten das Budget Provisor , um
s c»»i » doch «nicht den Sozialverrätern anlaste »»
konnte . Wenn sich Herr Zapotocky aber »ich » ge -

(jcii die Sozialfascisten aus schleimen kann , dann

freut ihn das ganze Handwerk ninnner , »»nd jo
blieb er ruhig .

Nur zwei Sozialdemokraten , die Genossen
iNießner und Hobrman , prangerte »» die

neue BersasslmgSverletzung an , die die Regierung
dem Ausschuß ohne Not zumu. et , und verlangte »»
die Beratung a»»ch des Provisoriums d»»rch die

neu gewählte Vertretung . Die Koalitio »» bestand
noch auf ihrem Schein — ihrer Einstimmemnehr -
heit aus längst vergangenen Zeiten — und nahm

mit 13 Stimmen von 24 die Vorlage an . Es

dürfte für lange Zeit hinaus der Schlußpünkl
hinter ihre gesetzgeberische Tätigkeit gewesen sein !

Genosse Meßner
führte in seiner Rede folgendes aus :

Als der Ständige Ausschuß nach der letzten

sitznng , die vor den Wahlen stattgefunden hat , aus -

I einandcrging , hielte »» es wohl die meisten für selbst ¬

verständlich , daß es die letzte Sitzung ist und daß
die Berhandlui »g der beiden Airgelcgeirheitcn , die

heule aus der Tagesordnung stehen , bzw . gestanden
sind , den » recht - und geseyniäßig getvählten Parla -
»nente Vorbehalten bleiben wird . Das ist nicht ge¬
schehen , vielmehr ist das Unikum zu verzeichnen :
die Wähler sind wohl z»»r Wahlurne geschritten ,
auch da » zweite und dritte Skrutinium wurde voll¬

zogen und

gar nicht » steht im Wege , daß das Parlament
zusommcntritt , um dir ihm vrrsassnngSmätzig
zustehenden Rechte auüzullben , aber trotzdem
wurde der Ständige Ausschuß , al » gäbe es
überhaupt kein Parlament , wieder einbcrusen
» nb ihm zwei ungemein wichtige Vorlagen vor -
gelegt . Daß man dir » tut und wagt , da » gib »
«ineu Begriff von den Vorstellungen von

Demokratie , wie man sie hier hat !

ES besteht doch wirklich keinerlei Hindernis , daß
da » Parlament noch Im Laufe diese » Monat » zu -
sa »n»nentriit und mlirdestcn » das Budget berät , be¬

ziehungsweise wenn da » nicht möglich sein sollte ,
ein Provisorium beschließt . Es ist aber so,

daß dir bisher bestandene Mehrheit sich hart¬
näckig au ihr Datei » klammert , obtoohl diese »

verwirkt ist .

daß die bisherige Mehrheit den Wille »» der Be -

völkemiig übersieht , ihn ignorieren will und bestreb »
ist , in der gewonnenen Zeit doch wieder zusammen¬
zuleimen , wa » nie mehr , wenigsten » nicht dauernd

zusanimenzuleinien sein wird .
ES war von unserem Standpunkt und auch vom

Standpunkt der Demokratie überhaupt ganz un¬

gerechtfertigt , daß man knapp vor den Wah¬
len die Erledigung de « BubgetprovisoriumS vom
Ständigen Ausschuß verlangt hat Wir »varen schon
damals der Meinung , daß die Verhandlung dem

zu wählenden Parlament hatte überlassen bleiben
müssen , denn die Erledigung des Budgetproviso -
» ImnS hat auch damals schon keineswegs zu den
„nnaufschiebbaren " Aufgabe » » gehört , auf deren

Durchführung sich der Ständige Ausschuß nach de «
Bcstintmungen der Verfassung zu beschränken hat .
Wer damals noch glaubte , daß wenigst « » » ein
Schein von Bcrechtigmra dafür spreche , jetzt ist dir
Ausrede , daß die Möglichkeit nicht besteht , die

Grundlage der Verwaltung zu sichern , >nck daß e»
nicht sicher ist , ob tatsächlich bi » Ende deS Jahre »
das Parlament in der Lage ist, da » Budget zu

Konftttukereuße Schm « mkere
parlamentarischen Mub » .

I « Abgrordnetenhau « fand gester » ein « g
« einsam « Klubsitzung unserer Abgeor.
neten und Senatoren statt , m welcher Genoss
Dr . Czech vorerst « ine « Bericht über di « polt
tisch « Situation gab . SS wurden hieraus «in «

ganz « Reihe interner Frage » der beiden Klubt

geregelt , unter anderem di « Vorarbeit « » sür di <

Bildung von Fachkommission - « « de »
Klub « . Aifichlteßend daran sand die Konsti
tuiernng de » Klub » der Abgeordnete « statt , wove

Genoss « Dr . Czech zu « Vorsitzenden , di « Gr

nossen Pohl « nd Tanb zu Vorsihenden - Stell
Vertretern , Genosse Taub gleichzeitig zum Gr

schäftSführer , Genoss « Schäfer zum Kassier nn '
oic Genossen D « Witte . Hackenberg « Ni

Grünzner zu Borstand »miiglied «rn gewähli
wurden . Im Klub der Senatoren wurden

Genosse Dr . Heller zum Vorsitzenden , Genoss «
Nie zurr zum Borsttzendrtt -Strllvertreter « nd

Genosse Jarolim zum Schriftführer gewählt .

bewilligen , jedenfalls vollständig hinfällig
geworden . Die Erledigung des Budgetprovisorium »
durch den Ständigen Ausschuß wäre auch vor beit

Wahlen schon mindestens verfrüht gewesen , um »
hätte abwarten ntüslen , ob sich nicht doch » m Par¬
lament die Möglichkeit ergeben wird , rechtzeitig da »

Budget zu verabschieden , aber jetzt »st auch dieser
Scheliworwand , al » welchen tch ihn bezeichnen muß
und mit dem n»a>» uns hier kou »m», absolut
uiigrrechtferttgt .

Wir scheu «S al » «>»« unerhörte Zumutung an ,
vom Ständigen Ausschuß zu verlange », daß er
dem Parlament sei « oberste » und wichtigste »
Recht , das Budgetrecht — wenn aach nur aus

zwei Monaie — vorwegnehmen will .

Da » ist rin Eingriff in die Rechte de » Parlament »,
ein Mißbrauch , der mit dem Ständigen Au » -
schnß getrieben wird , und mir erheben dagegen
schärfsten Protest . Der Einwand , daß die Zett
knapp ist , kam » unmöglich al » stichhältig angesehen
werden . Ob die Zeit knapp ist , und wie da abzu -
helfen ist, ist Sache des Parlament » .

Schließlich muß auch die Schuldfrag «
gestellt werden , wem » behauptet wird , daß eine

Zwangslage besteht . Eine solche Schuld besteht m» r
auf Seite »» der bisherig «»» Mehrheit - Parteien . Es
wird bei un » immer der Unterschied zwisihe »»
„staatSschöpserischen " und „staatSvcrncincirdrn "
Parteien gemacht . Run , es Ware »» nicht die

„ staatSverneinende » » " Parteien , welche
den Staat in diese Lage gebracht haben , eine Lage,
die durch die Auflösung de » Parlaments herbe »-
gefiihrl wurde . Daß Wahlen stattgefiinden haben ,
da » habe»» wir allerdings am allerwenigsten zu bc -
dauern und wir hoben ja die Auflösung des Par¬
laments »tnb Neuwahlen wiederholt verlangt . Man
ist nnS damals mit allen möglichen Argumenten
entgogeirgctreten , aber gerade dir sogenannten
staatserhaltenden Parteien hab »»» er für »»»»wendig
und nützlich gefunden hoben e » mit ihrer „staats¬
bejahenden " Gesinnung in Uebereinstimmung ge¬
funden , daS Parlament gerade z»» einer Zeit auf¬
zulösen . wodurch das B»»dgetrech » des Parlaments
gefährdet »»nd der Staat selbst in eine unangenehme
Situation gebracht wird .

Ich wiederhole nochmal » : Wie hier abzuhelscn
und zu bewirken ist , daß das Budget rechtzeitig
unter Dach und Fach konnnt . da » ist nicht Sach «
deö Ständigen Ausschusses . Der Ständige Aus¬
schuß ist , selbst wem » mai » sich restlos auf dci »
Standpunkt der Verfassung stellt , » ur ein Not¬

behelf , er ist nicht der Vormund d c s
Parlameutö und darf nicht über dem
Parlament stehen . Darum halten wir die

Verhandlung des BudgetprovisoriumS hier im
Ständigen Ausschuß für eine Ungehörigkeit ,
erblicken darin einen Mißbrauch und eine »»

Eingriff in die Rechte deck Parla¬
ment » . Mr protestieren dagegen und werden
selbswerständlich schon aus diesem Grunde g e g e»»
das Budgetprovisorium stimmen !
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dir böhmischen Land » r - vcnrc -

tung erMlle der tschechisch-sozialdemokraiische
LanderauSschußbeisitzer K s a n d r eine Ge¬

schichte , die es verdiente plakatiert zu werden :

EL - handelt sich um den Leidensweg
einer Gesuches , das jemand an den

- Landesausschuh gerichtet und in dem

er um eine Unterstützung für seinen

r «urause »chalt ersucht hatte . Genosse Ksandr

erzählte da folgendes Begebnis :

Tas Gesuch wird beim E i n r e i ch n n a e-

Protokoll am S >n i ch o v überreicht . DaS

Schriftstück bekommt eine Hauptzahl und geht
in die Sammelstclle . Bon da -geht es per

Auto auf die KI c i n s e i t e in die Sammrlstelle
des ehemaligen Landesausschusses . Der Beamte

hebt es da heran - und gibt cS in die K a it z l e i

Abteilung 16 . Hier wird cü eingcsckirtcben
und bekommt eine Stammzifter . Es ivirü dem

B o r st a n d der Abteilung 16 übergeben , der

sie dem ; » st ä n d i g c n Rese,rcnten zuteilt .
Die Kanzlet der Abteilung schreibt also die

Schrift cm und übergibt ft « dem Referenten .
Dann geht das Gesuch in die Gesundheit » -
a b t e i l ü n g und wird mit zwei Unterschriften
des Referenten und des Vorstandes versehen .
Und so gehl es weiter . Die Schrift wandert oder

wird mit dem Auto von einem Amt zum anderen

gefahren , von der Klcinseite auf den Snti -

chov . vom S m i ch o v nach E m a u s und wird

stets mit den Unterschriften der zustättdigcn Re¬

ferenten und Borstänoe versehen .
Bevor das Gesuch erledigt wird , muh der

Akt eine lang : und schwierige Wallfahrt durch¬
machen und muh mit 20 Unterschriften
versehen werden . Damit ist aber der ganze Bor¬

fall nicht beendigt . Der Gesuchsteller bekommt

die Anzeige , daß ihm die Unterstützung in irgend¬
einem Bad in einem bestimmten Maße und in

einer bestimmten Höhe täglich auf die und die

Zeit gewährt wird , und daß ihn der Betrag aus¬

gezahlt werdwird , bis er eine Bestäti¬
gung darüber vorlegt , daß er tatsächlich die

Kur gebraucht hat .
Wenn der Gesuchsteller seine Kur beendigt ,

reicht er ein Gesuch ein wegen Auszahlung
der gewährten Unterstützung und legt dazu die

Bestätigung der bezüglichen Kurverwaltung bei .
Das Gesuch reicht er rm Protokoll am Smi -

chov ein , wo eS eine neue Hauptziffer
bekommt , worauf eS mit dem Auto auf die
K l e i n s e i t e in die S a m m e l st e l l e beför¬
dert wird . Der Angestellte übergibt eS der

Kanzlei , Abteilung 16, wo eS wieder einge¬
schrieben wird und eine Stammziffer erhalt . .
Die Kanzlei übergibt die Schrift dem B o r -

st a n d der Abteilung 16 , der gibt sie dem zu¬
ständigen Referenten zur Erledigung . Ter

Referent erledigt den M , stellt eine Anweisung
auf die Auszahlung aus und unterschreibt sic
gemeinsam mit dem Borstand der Abteilung .
Die Kanzlei der Abteilung schickt die Schrift
mit dem Auto auf den Smichov zur Unterschrift
zum Herrn Revidenten , worauf das Anto
die Schrift wieder auf die K l e i n s e i t c zn -
rückbefördcrt . TaS sind lvieder neuerlich
drei Unterschriften . Dann komnten noch
die Unterschriften des Finanzreferats
(2) , des Sekretariats (2), des Landes -

Präs identen (1) , der Liqnidatur (8s,
deS Expedits und loiederum die Unterschrif¬
ten des Landespräsidenten und des

Landcsansschußbcisitzcr (2),
Tann erst wird die Antveifung der Lan¬

tz e s k a s s c übersandt , welrhe die Auszahlung
durchführt . Bevor so ein . Unglücksmensch eine

Unterstützung in der Höhe van UilO bis 900 Kro¬
nen erhält , also einen verhältnismäßig unbedeu¬
tenden Betrag , dailert die Erledigung deS Ge¬
suches einige Monate und die Erledigung
des Gesuches nm Auszahlung gleichfalls
einige Monate .

Insgesamt sind W Unterschriften notwendig ,
einige des Landespräsidenten , einige der Landes -

ausschußveisitzcr , eine Reihe von Unterschriften
der Konzeploeamten , sechs Unterschriften von
Rechnungsbcamten , außerdem eine bedeutende
Manipulationsarbcit .

Das Gesuch wird ntit dem Auto vom Smi¬
chov auf die Kleinseite und zurück und nach
Eniaus und zurück uugefähr LO >u a l trans¬
portiert . Die Erledigung der Schrift kostet
viel tnehr als die gewährte Unterstützung beträgt .

Mair wird zngeben müssen , daß dergleichen
alle Phantasien , die man sich bisher vom Amts -
schimmel und vom heiligen Bürokratius gemacht
hat , übertrifft . Kein Dichter , kein noch so grim -
ntiger Satiriker , kein noch so gerissener Spott¬
vogel konnte etwas erfinden , das dieser Wirk¬
lichkeit glrichlommeu dürfte . Tas Lustspiel wird
aber zum Trauerspiel , wenn mau bedenkt , daß
das nicht ein E i u z e l f a l l ist , sondern daß
sich solches täglich ungezählte Male in
den verschiedensten Amtsstuben des Staates und
des Landes abspieit . Wann wird frische Luft
in diese Stuben koutiuen , die so österreichisch
geblieben sind , daß einem das Grausen angeht ? !

Raubmord aus Hunger .
Dienstag früh fand man in den 2' üäldern

nächst Baskowih bei Brünn den Leichnam der
62jährigen Marie H u m p o l ! t s ch k a aus Ho-
tzonin . Die alte Frau , die eine Trafik in Hodonin
hatte , war Montag , so wie jede Woche, nach

Mderfterben im Egerer Krankenhaus .
Ausbreitung der Liphtherie - und Schnrlachevidemle . — Unerhörte gustönde .

Die Schuld der Shristlichfoziaien .
Aus Eger wird uns geschrieben :
Durch die Sünden der Berwal -

rungspraxis des B ü r g e r t u m s in den
Gemeinden , in den Bezirken und im Lande , so¬
wie durch ' die schlechte Entlohnung der
arbeitenden Bevölkerung und die ungünsti -
g c n WohnungSvcr hält nisse sowie
auch insbesondere durch die W a f s e r k a l a m i -
tätcn ganzer Gebiete , ist

das Gebiet Eger - Wildstein jedes Jahr von

epidemischen Krankheiten heimgesucht .
Schon durch lange Jahre haben sich einsichts¬
volle Männer bemüht , zumindest die Wasserver¬
sorgung des Gebietes Mildstein und anderer Ge -
mentden im Bezirke Eger so zu beheben , daß die

Bevölkerung Wasser erhält , dog frei von Krank -

heitSbazillen ist. So wie diese Bemühungen auf
den unbesiegbaren Widerstand der Unvernünfti¬
gen stießen , so wurden auch die Bemühungen ,
rechtzeitig eine Erweiterung des Kran¬

kenhausgebäudes durchzusetzen , zum
Scheitern verurteilt . Das Krankenhaus ent¬
spricht den jetzigen Bedürfnissen in keiner Weise
und erst durch die Tätigkeit der Sozial -
d e m o k r a t e n im Bezirk und Gemeinde wurde
eirdlich die Frage der Erwefterung des Kranken¬

hauses ernstlich behandelt , auch beschlossen , aber
dieser Beschluß wurde von den Christlich -
sozialen ständig sabotiert .

Wie die Verhältnisse im Krankenhaus noch
heute sind , soll an eillige » Beispielen dargelegt
werden. ^ Im Entbindungsziminer mit einem

Zweibettenbelag mußten . ost 4 biS 6
Gebärende untergebracht lverden . Der In -
sektionspavillon war immer über¬
füllt . In den Zimmern , wo die Tiphtherie -
und Scharlacherkrankten untergebracht waren
und nur 24 Betten zur Verfügung staicknm , war

Ueberbelag vorhanden . Statt 24 Kinder
wurden hierbiü zu 42 Kinder unter¬

gebracht .

Roch jetzt müssen zwei Kinder in einem
Bette untergebracht werden .

Kinder , welche mit Diphtherie eingeliefert wur¬
den , fanden Heilung , bekamen aber Scharlach .
Auch umgekehrte Falle haben sich ereignet . Tas

Kinversterben in den Zeiten einer Epidemie ist
daher groß . An einem besonders krassen Fall
soll aufgezeigt werden , wie sich die Not an Be »

lagSraum äußert .
Bon einer Familie wurde « vor wenigen
Woche » zwei Kinder , die an Diphtberi « er¬
krankt waren , de « Krankenhau » , überant¬
wortet . Sie wurden von Diphtherie geheilt ,
bekamen jedoch Scharkach und starben

daran .

Die Fanrilie verlor also beide Kinder nur des¬

halb , weil Diphtherie - und Scharlachkranke nicht
entsprechend voneinander getrennt sind und

außerdem weil nicht genug Belagraum vorhan -
ben ist . Daran ist aber jene Partei mitschnldig ,
die durch ihre unglückselige Taktik in der Egerer
Gemeinoestube verhindert hat , daß rechtzeitig der
Ban für Infektionskrankheiten und der Ban
des Lungenpavillons in Angriff genommen tver -
den konnten . Die unglückliä ) en Eltern , die ihre
Kinder verlieren mußten , sollen loisscn , daß

die Herren der christlichsozialen Partei den
Ban eines Jnsektionöhaufts verzögert

haben . Obwohl diese Partei in der Gemeinde¬

vertretungssitzung vom 19 . Oktober 1927 der

Erweiterung des Krankenhauses int Prinzip zu¬
stimmte und ihre Sprecher die Rottvendigkeit
des Baues nicht leugnen konnten , haben sie schon
damals über die Aufbringung der Geloer Be¬
denken geäußert . Stadtrat Jtz hat in dieser
Sitzung erklärt :

„ Die Stadt Eger dürfe sich nicht allein vom

Humanitären Standpunkte leiten lassen , sie müsie
auch die finanzielle Lage und Seite des Unter¬

nehmen « genau prüfen . "

Trotz diesen und anderen Bedenken stimm¬
ten die Christlichsozialen im Prinzip für die

Ärankenhauserrveiterung und für die Aufbrin¬
gung von 1. 5 Millionen Kronen für diese Arbei¬

ten . Einhellig wurde also damals der Beschluß
gefaßt . Dies alles hinderte aber dieselbe Frak¬
tion nicht , in der GcmeindcvertrelnngSsitzung
am 28 . August 1928 durch ihren Sprecher Herrn
Jtz zu erklären :

„ Solange noch Geld auf Lager ist , ist die

deutsche christlichsoziale Stadtvertreterfraktion ent -

schieden gegen die Aufnahme eines neuen Dar¬

lehens . Zuerst ist das vorrätige Darlehen zu ver¬

brauchen sowie auch zur baulichen Erweiterung
des Krankenhauses mit zn verwenden und dann ,

wenn es unumgänglich notwendig ist , kann an

die Ausnahme eine « weiteren Darlehens geschrit¬
ten lverden "

Durch ihre langen Debattenreden gegen die

Darlehensaufnahme von >1. 5 Millionen Kronen

zur KrankenkauSerweiternna haben sie cS der -

nrocht , daß die Sitzung lvieder zu keinem Be¬

schluß kam . Sie trieben diese Taktik , obwohl sie
genau wußten , daß durch einen Beschluß der

Stadtvertretung das von ihnen genannte
Sternberger Darlehen für ganz bestimmte Ar¬

beiten ausgenommen wurde und daher zur

KrankenhauSerweiterung nicht verlvendet werden

konnte . Sie selber hatten bei der Aufnahme des

Sternberger Darlehens den Arbeitsplan mit der

strikten Bindung beschlossen , daß dieses Tar -

lehen nur für die im Arbeitsplan vorgesehenen
Arbeiten verwendet lverden darf .

Die Christlichsozialen habe » also belvußt

Opposition betrieben , bewußt die Inangriff¬
nahme der Erweiterung de » Krankenhaus -

baue » gehindert .
Wenn nun heut « die epidemischen Krank¬

heiten sich so ausbreitcn , sich nicht eindämmen

lassen und soviel Opfer erfordern , so trägt
daran Schuld der bornierte , unsoziale Geist der¬

jenigen , durch deren Taktik der Erweiterungs¬
bau um viel « Monate gehindert lvnrde . Heule

stehen alle Körperschaften der Epidemie machtlos
gegenüber . Wohl wurde versucht , eine Eindäm¬

mung dieser Kraukheiteir durch Beschaffung von

Räumlichkeiten herbeizuführen . Doch gehen die

diesbezüglichen Verhandlungen nach dieser Rich¬

tung sehr schleppend . Zu befürchten ist ,
daß sich die epidetnischen Krank -
beiten noch mehr ausbreitcn und noch
eine größere Anzahl Opfer erfordern . Die maß -
gebenden Körperschaften mit der übergeordneten
AnfsichlSbehörde müssen sehr rasch Räume zur
Bekämpfung der Diphtherie - und Scharlach¬
epidemie schaffen , dainit dem M a s s e n st c r -
ben der Kinder Einhalt geboten wird .
Rasch « Hilfe tut not !

Kunstadt gegangen , um dort Tabak zu kaufen . An
blutende : , Wunden am Kopfe lvar sofort ersicht¬
lich , daß eS sich um einen Mord handle : Der
Gendarmerie gelang es , noch am selben Tage den
als Täter in Betracht kommenden 61jährigen
Arbeiter Binzenz Mach zn Verlusten . Er hatte
sich int Gasthaus dadurch verdächtig genracht , daß
er , der sonst nie Geld bei sich hatte , Wein trank .
Bei seiner Durchsuchung sa »,d man Stückchen Zei¬
tungspapier , die er als Zigarettenpapier verwcn -
dete . Solche Zeituiigspapierstückchen fand inan
auch bei der Leiche der Huinpolitschka . Alan führte
nun de » Alach zum Tatort imd nahni einen Po¬
lizeihund mit , der , als er an Ort und Stelle Wit¬
terung genommen hotte , sofort den Mach stellte .
Unter der Last der Beweise legte nun Mach ein
umfassendes Geständnis ab und schilderte den
- Hergang der Tat : Er hatte schon einige
Tage nichts zn essen gehabt und >var
vor Hunger derart geschtvächt , daß er langsam
gel - sn mußte . Die hinter ihn , gehende Trafikan¬
tin lwlte ihn ein und begami mit ihm ein Ge¬
spräch , in dem sie betont «, daß sie nach . Kunstadt
Tabak einkauscn gehe . Mach bat sie, ihm zehn
Kronen auf Brot zu borgen , was sie
aber ablehnte . Sie ging rasier , Alach aber faßte
nun de » Plan , die alte Fra » zu berauben . Er
holte sie ein und hieb ihr mit der Faust über das
linke Ohr . Die Hmtrpolitschka stürzte nieder und
Mach nahm einen Stein und schlug ihr dainit
solange ans den Schädel , bis sie sich nicht mehr
rührte . Er versteckte »tut die Leiche i » einem Ge¬
strüpp , nahm ihr die 600 Kronen ab und begab
sich ins Airisl - ans , wo er bis zu seiner Verhaf -
tuttg zechte .

15 . 009 WerWmorerleute ausgesperrt .
Edingburgh , 7. November . ( Reuter . ) Der Ar »

beitgebewerband der WevfüuÄesitzer hat die ge -
faintstaatliche . Aussperrung der auf den Wersten
baschäftigtpn Zinimerlente proklatniert . Bon der
Aussperrung sind etwa 15 . 000 Zimmerleute be¬
troffen .

Sie ununterbrochene Arbeitswoche .
Dl « neueste russ . sche Errungenschaft .

Moskau , 7. Noveneber . ( Taß . ) Der Regie »
rungSauSschuß beschloß nnter deni Vorsitze Rud -
sutakS , im laufenden Jahre etwa 1. 5 Millionen
Arbeiter der Kohlen - , Naphtha - , Hütten - , Ma¬
schinenbau - , Schiffbau - , chemische », NahrimgSniit -
tsl - und teilweise der Textilindustrie auf die un -
unterbrochene Woche überzuführcn . Der Aus -
schnß erwartet von dieser Maßnahme bei eitler
Reihe von Industriezweigen eine erhebliche Stei¬

gerung der Prodicktion .

8m Auto lebendig verbrannt .
Gräßlicher Tod zweier Frauen .

Die Tänzerin Lena Anrsel begab sich Mitt -
w. ch in Begleitung einer Freundin zu dem 70
Kilometer pv » Paris gelegenen Landsitz des Ma »
lers Dewin , der den Wunsch ausgesprochen
hatte , die Tänzerin zu porträtieren . Im Walde
von FontainMeau geriet das Anto nach eitter
Benzinexplosion in Brand , wobei Lena Amsel
und ihre Begleiterin bei lebendigem Leibe
verbrannten . Derain , der in einem Auto
vorausgesahrei , ivar , versuchte die beiden Fronen ,
die unter dem breintenden Magen begraben wa¬
ren , zu retten . Hiebei trug «r selbst schwer «
Brandwunden davon , ohne daß ihm di « Rettung
gelang . Erst nach Stunden , nachdem die glü -
henden Trümmerhauseik sich obgc kühlt batten ,
konnten die völlig verkohlten Leichen der beiden
Frauen heworgezoge » wenden .

Klaffenlotterie .
Prag , 7. November . Bei der heutigeit Ziehung

der Klasfenlotterie wurden folgende Gewinne ge¬
zogen :

20 . 000 K: 42 . 973 .
10 . 000 Kt 816 , 7696 .
5000 K: 4989 , 35 : 197 , 58 . 484 , 67. 434, 81. 964,

Som Amrdlnnl .
Samtiag .

Peog : 11. 16 MaQtfotUMmflt , 1600 Schollviailenmu ,17. 26 Deutsch « vr « it « » » chrichi « » , 17. 30 ® c u 11 i,Senkung : tzchiller -geier : D>« M«ichchut . 8z«ne au« „ D.
heim reN" . — vrüm «: 11. 50 Schallpiunenmnlit . 1630 Son, ! i17. 25 D« u ! Ich « Sendung . — Mähr. - Ostrau : 11. 80 Stall
ptotlenmuflf , 12. 30—13. 30 Soniett , 17. 30 AtoBlexmullt . —
mg : 11M Schallplatiemnustk , 1230 —13 . 80 ( Sendung nach (■- ,und OtSnn ) Nay,er «, 16. 00 SchullpIaNtymuIN , 17. 30—18. 00 «c. i«eri . — tinat 12. 06—13. 00 Soniett . — Dovnirtz : 22. 00 l . «uPpooilchel Sonieit . — Sanken : 20. 30 Populär - « Sonic ». -Sotil : Liao ' populäre sranzLIilche Sieder — Vertin : 20. 00 „ t •
Hoch «» bei tzigaro ", Oper von Mo«arl . Dirigent «Icrand : :Zemlinlkv . — Stniigortr 2030 Jazz aui vier Mavlere ». -
Seldeig : 12. 00 Vogelschutz und vir , 20. 80 Üudtia Hordt ,vr:ch.
Mapim gor » über Seo Zolfiol , 21. 16 Die Sunft bet ßu>-oon Job . e: b. Vach. — vrelion : 18. 68 Der erste Roebpostp'
per, 10 . » «länge vom Adeln . — Nöniglderg : 20. 00 Sri-, .il - Moli- Mest« von L. L. Mozart . — (ftenlfntl : 19. 00 pst,, , .
logische Vcdingcheii ncuzeiiilcher Revolutionen , iSLO tzcr >n»: mHelle liest au « eigenen Werken, — Sin : 18. 00 Die «ege ttc, -oder, 18. 85 Sommermustk , L0. Ä LoNliämkicher abend . — Ser»:2i . lv —22. 00 Orchestcrkonzeri . — No« : 21. 02 Uebetttagung eine:Oper . _ SogenVin : 22. 00 Voiololko - Soniert . — Ollo : 20. 00Orchesterkonier ! . — Hilversn «: 18. 40—20. 23 Orchefterkonieri . —
Ngram : 22. 30 Mo| orl <m>end . — Saidoch! 20. 00 Orchestirkonz : «.— Suvaprst : 17210 „Die Meister ' Inger - von Nürnberg - , Opervon Wagner . Uedertrogung au » Nürnberg .

98 . 087 , 98 - 991 , 103 . 322 , 117 . 045 , 124. 049, 139. 563,
144 . 266 , 157 . 575 .

2000 K: 6481 , 17 . 789 , 18 . 718 , 27 . 780 , 28. 13' ,
33 . 601 , 35 . 085 , 85 . 915 , 37 . 816 , 40 . 785 , 48 . 885 , 19. 45i.
52 . 686 , 55 . 012 , 59 . 666 , 65 . 843 , 67 . 000 , 67. 807, 68. 723,
76 . 719 , 78 . 500 , 80 . 229 , 85 . 138 , 86. 990, 98. 752, 99. 740,
101 . 545 , 104 . 505 , 112 . 872 , 118 . 288 , 114. 222, 122. 738,
125 . 948 , 144 . 022 , 145 . 957 , 150 . 157 , 153 . 784 , 158. 232,
159 . 080 , 159 . 104 .

1000 K: 81 , 1817 , 1749 , 4441 , 4625, 9212 .
18 . 566 , 17 . 540 , 18 . 099 , 27 . 486 , 28. 095, 87. 987, 40. 763.
42 . 019 , 42 . 722 , 47 . 377 , 48 . 058 , 52 . 781 , 53 . 593 , 61. 447,
63 . 748 , 64 . 000 , 68 . 225 , 68 . 648 , 73 . 805 , 74 . 670 , 74. 848,
82 . 818 , 84 . 285 , 84 . 962 , 86 . 053 , 88 . 674 , 89. 828, 95. 481,
101 . 768 , 101 . 804 , 102 . 865 , 106 . 065 , 106799 , 106. 043,
109 . 647 , 110 . 087 , 110 . 753 , 111 . 291 , 113 . 989 , 114 . 501 ,
122 . 791 , 122 . 992 , 123 . 863 , 125 . 494 , 128 . 375 , 129. 148,
129 . 005 , 189 . 586 , 139 . 833 , 140 . 084 , 145 . 906 , 146. 854,
149 . 467 , 152 . 594 , 152 . 791 , 153 . 082 , 154441 , 156. 079,
157 . 165 , 158 . 026 , 158 . 818 , 158 . 978 , 160 . 761 , 166. 625,
166 . 824 , 170 . 499 , 171 . 409 , 171 . 815 , 178 . 260 .

Ei « schöner Werbe - Erfolg . Bon den rund
200 sozialdemokratischen Zeitungen im Reich lie¬
gen bis jetzt über das Ergebnis der Werbearbeit
Angaben von 79Zeitungen in verschiedenen Tei¬
len deS Reiches vor . Dies « 7V Blätter verzeich¬
neten in wenigen Wochen einen L e s e r z u -
wachs von 72 . 879 .

Immer wieder Kindertod durch Handgrana¬
ten . Beim Ablassen eines Teiches in Sedletz
bei Tabor fand man Montag ini Schlamm ein
Kistchen , das die Form einer etwa 15 Zentimeter
langen und 10 Zentimeter breiten Konserven¬
büchse hatte . Die Arbeiter legten diesen (tzegen-
stand , dem sie keine Bedeutung beimaßen , aus den
Boden nieder und küntnierten sich nicht weiter
darum . So fanden drei S ch n l k n a b e n das
Kistchen , das , wie später festgeftollt wurde , eine
Handgranate italienischen Ur¬

sprungs war . Die Handgranate exvio -
vierte , Franz Stibor wurde getötet ; Franz
Janonch und Jänko Basil wurden sehr sch w e r
verletzt und ringen nt - i t de m Tode . Tie
Gendarmerie sucht festznsrelleu , wer die Gkanate
in den Teich geworfen hat .

Sensationell « Erfolge mit einem Tuberlulsst -
Serum . Ter riimäntschc Professor E a n t a e n -
eene hielt vor der französischen Akademie e: r
Medizin einen aufsehenerregenden Vortrag über
die außerordentlichen Erfolge , die er mit d: n>
T u b e r k u l i » s e r u m B E G bei Kindern er -
zlette . In lliuinänien wurden 17 . 535 Kinder , da-
von 1005 tuberkulös iufizierte , mit dem neuen
Serum geimpft . Das Resultat >var , daß die
Sterblichkeit e t tv a s in e h r a l S u in ö »
Prozent sank . Da die Technik für Inipfu »-
aen sehr weit vorgestl -ritten sei, so daß keinerlü
Gefahr für die Kinder zu befiirchicn wäre , müsse
niau . fordern , daß die P r ä v e n t i v i m p f u n -

gen gegen Tuberkulose in Europa o b l i g a t o -
r- i sch gentacht werde » . Die Erfahrungen des ni -
mänischen Professors ivurden auch von Frankreich
und von anderen Ländern bestätigt , in dcnen bis¬
her über 100 . 000 Experimente mit drin neuen
Serum ungestcllt wurden .

Porträts der „Internationale " . Die Aussiger
kemnluiiistische , , ^Jickcrnattvnale " versäls<l -t das
Bild der Vorgänge in Polen , wo die Dlkea ur eine
neu « schwere Krise hervoraerufen hat . dadurch ,
daß sie die Porträts P i l s il d s k h s, des Dikta¬
tors , und seines iniponierenden sozialistischen
Widerparts D a s z y n s k i so neben einander
stellt, daß die Leser dieses Blattes beide , Seit
Diktator und den soziatdcniokralischen Sejmmar -
schall , als Repräsentanten der Rechtsdikta¬
tnr hinnehmcn müssen . Nicht genug damit , setzt
das Blatt , das zur Qualifikation Pilsudstis wei¬
ter Nichts auszusagen hat , unter das Bild Dasztzn -
skiS, die . Zeile : „ Der Führer der polni¬
schen Sozial fase ist en " . $ » dein Augen¬
blick also , da sich Daszynsti gegen die Frechheit
Pilsudskis wie prur je ein Mann schlägt , be¬
schimpft ihn dieses famose Arbeiterblatt !

Ileberfall auf « inen Kassaboten . Toiinersbeg
Niachmittag wurde in Wien in der Ferstlgafse hin¬
ter der Boiivkirche ein Ranbüberfall auf eine »
Kasseckboten der Hohcirauer Zuckerfabriksgr-scll -
scheist, der einen Dctvag von 13 . 000 Schilling bc.
sich hatte , verübt . Die Täter entrissen dem Be¬
ten die Tasche mit dem Geld und flüchteten ,
mit « inen » Automobil . Vor dem ai «! -
tomischen Institut , wo gerade wegen der Studen -
tendenionstrationen ein größeres Wacheaufgebo '
. zusammengezogen war , Vevsnchten die Polizisten ,
das in rasendem Tempo hevankonimende Aut .
ausztchalten. Di « Wachleute warfen ihre gero
« nen Gabel gegen das Auto , wodurch dssi-n.
Fensterscheiben zertrümmert wurden . DaS Fahr¬
zeug entkam jedoch.
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Wohttu« tränt Zinsen . Wagner « Südwest .

deutscher Nachrichtendienst berichte « au « Worm « .

In ein hiesiges Geschäft kam dieser Tage ein wohl »

habendes Bäuerlein au » der Pfalz . Er kaust « groß

ein und erzählte folgende wundersam « Geschichte :

SS mag ein Jahr her sein , da stand eine » Tage «

ein Bettler vor der Tür seine « Gehöfte « und

bat mit heiserer Stimme um rin Mittagessen Der

Landwirt schlug diese Bitte zunächst ab. Aber seine

Frau suhr Ihn krästig an , ob er kein Herz habe ,

und ob er sich etwa nicht erlauben könne , einen

armen Schlucker zu beköstigen . Der Bettler wurde

zu Tisch geladen. Er hieb kräfttg ein und erzählte

die Geschichte eine « P a t e n t r «, an dem er arbeite .

Vielleicht hätte ein gerissener Geschäftsmann diese

Patentgeschichte belächelt . Nicht so der Bauer . Er

begann sich zu interessieren , er rasst « sich sogar dazu

aus, zweintal je 600 Mark sür di « Keinen letzten

Verbesserungen, die da » Patent noch nötig hatte ,

sür da « Modell unb für di « Anmeldung beim

Patentamt vorzustrecken. Der Erfinder aber blieb

ganz bei dem Landwirt , schlief und aß dort , wurde

immer kränker und starb schließltch an Kehikopi -

schwindsucht. Zuvor aber vermachte er testamen¬

tarisch unser »» Bäuerlein da « Verwertung - recht für

da « Patent . Da « Patent wurde akzeptiert , Ver¬

handlungen mit einer deutschen Großfirma der be-

iressendrn Branche waren schon eingelettet , da «

Bäuerlein bekam ein Angebot von besagtem Werk

aus eine Lizenz für ganz Deutschland , ein Abschluß
über 690 . 000 Stück de « Apparate « wurde getätigt
und mit 6 ' Mark pro Stück sollte da « Bäuerlein

beteiligt sein . 600 . 000 Stück zu 6 Mark ! Der

Bauer ist Millionär . Der Erfinder ist tot . Trögt

Aohltun manchmal Zinsen — diesmal trug rü

Kapital !
Wen » Geiste «kraute entweichen . . . 32 Geiste «,

kraicke , die kürzlich au « der spanischen Irrenanstalt
von Valladolid entwichen , haben die Z« R ihrer

Freiheit zu ausgelassenen Streichen benutzt . Einer

der Irren wurde wieder eingefangen al « er gerade
die Schienen einer Eisenbahnstreckr zerstörte . Acht

andere hatten ' sich in ein alte » Schloß geflitchtet , die

Bewohner eingefchiichtert nnd verteidigten sich gegen

ihre Verfolger hartnäckig mit Steinen . Zwei der

lkntlauseuen hatte «, sich in der Stadt Olmedo al «

Stierkämpfer eingeführt und bereit « einen Stier¬

kampf veranstaltet , bet dem sie durch ihr wilde «

Arsen die Furcht der Stiere und di « Begeisterung
der Zuschauer erregten ; sie wurden au « der Arena

nach heftigem Widerstand obgrführt . Dieder ein

anderer Geisteskranker wurde in einer Kirch « fest»

genonvnen , in der er gerade im Priesterornat die

Messe zelebriert «.

Ein « Raue Ros « . Drm englischen Gärtner

Alfred Smith in Downly ist di « Züchtung einer

tiefblauen Rose gelungen . Die Rose , di « d « n Namen

„ Lady Lonventry " erhalten hat , zeigt , wenn sie sich

zu össmn beginnt , ein « hochrote Farbe mit blauem

Geäder , da « zusehends breiter , wird, - btt zuletzt dte

ganze Rose dies « Farbe annimmt ,

Sin Ozeanpastagier , her du « AuSsteigen vergaß .
Die amerikanisch « Schauspielerin Adele Samuel « ist

dieser Tag « in Cherbourg eingetroffen , nachdem sie
gegen ihre » Willen den Atlantik überquert hatte .
Sir hatte sich tn New Park an Bord de « Dampfer «
„Olympie " begeben , um sich von ihrer Kollegin
Betty Henry , die mit dem genannte »! Schiss nach

Europa fuhr , zu verabschieden . Sie hatte sich in

der Kajüte mit der Fremidin so eifrig unterhalten ,
daß sie nicht bemerkte , daß der Dampser sich in Be¬

wegung setzte . Al « sie sich endlich verabschiedete , be -

vierk : e sie mit Entsetzen , daß sich da « Schiss bereit «

in voller Fahrt befand . Obwohl sie keinen Paß
hatte , gestattete ihr die französische Hafenbehörde
mit Rücksicht auf die ungewöhnlichen Begleitum¬
stände die Landung » mter der Bedingung , daß sie
die Angelegenheit mit der Schiffahrtsgesellschaft unb

der Paßbehörde ordnungsmäßig erledigen werd «.

Der verkannt « Maler . Der italienische Mal «

Ubaldo Oppi hatte in seiner Jüngling «zeit ein

reizendes Techtelmechtel mit einer jungen , sehr ro¬

mantisch veranlagten Dame tn Florenz . Eine «

schönen Abends saßen die beiden auf der Terrasse
de« Hotel « „ Aurora " , in dem Nachbarstädtchen F t e-

sole nnd sahen in da « in wundervollem Samtblau

versunkene Tal hinunter . Romanttsch fragte da «

Mädchen : „Liebst du mich, Ubaldo ? " „ Tas weißt
du doch, Marietta . "

'
„ Würdest du sür mich in «

Wasser gehen , um mich zu retten ? " „Na. "- „ Wür¬
dest du für mich in « Feuer springen , um mich zu
retten ?" „ Liebe « Kind " , erwiderte Oppi bedächtig ,
,,wa « du brauchst , ist nicht ein Maler . Was du

brauchst, ist ein Feuerwehrmann . "

Der pflichteifrig « Beamt « . Ein Auto überschlug
sich. Umgekehrt lag e « auf der Straße . Darunter
lag der Fahrer . Ein Schutzmann nahte sich: „ Hot
gar keinen Zweck , daß Sie sich daruuter verstecken !
Komme » Sie man rau « und machen Sie keine

Mätzchen, sondern zeigen Sie mal Ihren Führer¬
schein ' "

bin Shebnuh , Her keiner war .
. Siedelt-, da kürzlich ein junge « Ehepaar , kaum

Stilen Monat verheiratet , au » « inem kleines » sranzö -
stschen Dors « nach P a r i S über . Bei einem Spazier -
gang sand die Frau « ine « Tage » auf der Straße «in «

Brieftasche ' mit einigen tausend Franken Inhalt und
einer Visitenkarte, auf der . neben rem Namen eine

Telephonnümmer zu lesen war . Sie rief die Num -
nwt an und wollt « den auf der Karte bezeichnet«»
Herrn sprechen. Sin « Männerstimme war am anderen
End « der Leitung . Nein , der Verlangte sei nicht zu
Haust. Ob etwa « auSgerichtet »»erden könne . Dte
Frau fragte, ob inan eine Brieftasche vermiss «. Za ,
da« war bekannt . Der männliche Jemand versprach ,
»orbeizuschicken, um di « Tasche abhol «»» zu lassen. Er
hätte jetzt einhangen können . Ta » »ar er jedoch nicht,
sondern sing an . da ihm di « Stimme der Unbekann¬

ten anscheinend gefiel , den üdltchen Schmu « zu
machen Di « Frau , an jenem bedenklichen Punkt « der
Ehe angelangt , wo der groß « Rausch bereits verflo¬
gen ist, und wo da « groß « Einerlei beginnt , ging
daraus ein . Ob man sich nicht einmal sehen könne ,
fragte der Mann . Vielleicht . Schließlich verabredet «
man sich für den nächsten Abend . Treffpunkt war ein
genau btteichnetrr Tisch in einem bekannte »» Pariser
Casö « » « Entennunglzeichen lallt « die Frau ein «
Nelke in der Hand trogen .

Am nächsten Abend geht di « Frau tn ihr Aben¬
teuer . In ihr erstes . Sie trägt I^re Nelke spazierenutld begibt sich in da « Lokal . An dem bezeichneten
Tisch« sitzt und wartet — ihr Mann . Sie will di «
Nelke auf den Boden werfen , doch der Mann hat
sihon alle « belnerkl und auch di « Sachlage begriffen .
Sr will oufspringeir, besinnt sich aber , daß er ja
lchlteßlich auch nicht unschuldig ist, ja , baß er eigent¬
lich gestern am Telephon angefangen hat . Er
war nämlich gestern in der Wohnung seinir Freun¬
de «. ebei » de « Verlierer « der Brieftasche , und nahm
in dessen Abwesenheit da « Gespräch entgegen . Di «
veränderte Toirfärbung in der Stimm « hatte all «
beide Gatten nicht merken lassen , mit wem sie sich
unterhielten . Jetzt nmstrrte man sich gege,Zeitig mit
erbitterten , verachtungsvollen Blicken . Di « Frau
möchte heulen vor Wu» , über den stitensprungberriten
Mann , und dieser ist Äbento wütend , daß sein « eigene
Fra » sich mit jetem Unbekannten «inzulassen berett
ist . Man läßt sich aber noch zu einer Aussprache her¬
bei nnd konmit überein , sich scheiden zu las¬
sen .

Beim Verhör gestand natürlich keiner der Be¬
schuldigten die ihm angedtchteten Vergeh «», wie
ettva , da ja auch Hexerei al « Ketzeret behandelt
wurde , „mit Hilfe de « Teufel » Hagelwetter verur¬
sacht zu haben oder den lieben Heiligen abgesagt und
mit dem Leusel Unzucht getrieben zu haben " und

ähnlichen Unfimr : mehr , doch der Leugnend « wurde
dann eben „peinlich befragt ", da « heißt auf die Fol¬
ter gebracht , deren gewöhnlich drei Arten angewen¬
det wurden , nämlich Strick , Wasser und Feuer .
Wohl keine Marterwerkzeug « der weit stick mit den

Methoden der spanischen Inquisition zu vergleichen ,
der förmlich studierte « Kunst , die ärgsten Qualen zu
erfinden , ohne daß da « Opfer durch «inen raschen
Tod erlöst »vurde . Zur Einlettting der Folter
diente der Strick , auch Wipp « genannt . Man

schnürte dem bi « ans ein Lenden euch entkleideten

Angeklagten di « Hände auf dem Rücken zusammen
und befestigte daran «in Seil , mit dem uran den

zu „Befragenden " über ( tat an der Deck « befind -
liche Rolle « mporzog , nachdem « an . an seinen Füßen
noch Gewichte von « 0 bi » SO Pfund gehangen hatte, -
ließ um « ab und zu da « Holteseil so »seit Io «, daß
der Unglückliche btt fast auf den Boden herunter¬
fiel und ihm durch dt «f « Erschütterung und den »

Zug der Gewtchte die verkehrt gebeugt «, » Arme au «
den Gelenken gedreht wurden , während ihn di «

Stricke der Haiwsesselung dabei bi « auf di « Knochen

cknschnitten . Blieb da « Opfer standhaft und be-

kannte nicht «, so wurde « » der Wassrrfolter unter -

warfen . Ran band ti auf «tn « scharfkantig « Streck¬
bank und schob ihm «in Stück feine Leinwand in den

Schlund , die auch di « Nasenlöcher verschloß . Dann

goß man dem Opfer Wasser ft » Rase und Mund ,
da « »vegen der eingeführten Leinwand nur so lang¬
sam durchstckerte , daß etwa eine Stunde verging , um
ein « Kan » » « Wasser hindurchzubekommen . Während -
dessen halt « der Gequält « sorMtöhrend da « Gefühl

zu ersticken , und e « rissen ihm bei den gewaltigen
Anstrengungen . Luft zu bekommen , meisten « dir

Blutgefäße der Lunge . Gab «S nun einen -Helden,
der auch nach dieser Folter weder di « ihm zur Last

gelegten Vergehen bestätigt « und auch »richt durch
den Tod erlöst »vurde , dann «vartete aus ihn die

dritte Folter , da « Feuer . Der Unglückliche wurde
nackt auf einem eisernen Stuhle festgeschnürt , sein «
Füße mit VA oder Speck eingerieben und dann an
«in starke « Feuer « halten , bei dessen Glut sie zu
braten begannen . Damit fuhr man fort , bi « Flech¬
sen und Knochen zum Barschein kamen und da «

Opfer alle « bestättgte , wa « ihm di « Bosheit seiner
Verleumder und der Inquisitoren andichtete .

Während der nur durch da « liederliche Leben
der Päpste und « inem abscheuerregerchrn Mißbrauch
der Religion im Au« breitrn begriffenen Reforma¬
tion galt «in « besonder « grausam « Verfolgung den

Anhängern Luther «, und der Papst spornte di « In¬

quisitoren durch feine Bullen z » immer schärferer
Tätigkeit gegen di « Lehren de « Protestantismus an .
Allie Mittel wurden gegen dies « neue Ketzeret besoh¬
le»«, und e« wurde die Todesstrafe bestimmt gegen
Käufer , Berkäufer und Leser der verbotenen Schrif¬
ten Luther «, « « der katholische Christ wurdr bet

Vermeidung der Todsünde und de « Kirchenbannes
verpflichtet , zu bekennen , ob er jemand kenne , der

gesagt , behauptet oder auch nur gedacht habe, daß
Luther « Sekt « - auf einem guten Wege sei und auch
nur einen seiner verdammten Sätze billig «. Jeder

verdächttge wurde sofort eine »» „peinlichen Verhör "
unterworfen , auch wem » er zu den vornehmsten
Ständen zählte .

So wurde löö ? in Sevilla die Schwester de «

Grafen da vaylon , Donna Iuanna Ponce da Leon ,
al « verdächtige Lutheranerin kurz »ach ihrer Ent¬

bindung zu Tode gefoltert . Johann voborquer ,
auch au « vornehmster Familie , wurde gefoltert , weil

sie die lutherischen Gesinnungen ihrer Schwester
nicht bekäu»pfte und man daher annahm , sie sei da¬

mit einverstanden . Bet der Anwendung der „ Wippe "
wurde »» ihre schwachen Glieder bi « auf di « Knochen
durchschnitten , bei der nachfolgenden Wafferfolrer
zerriß ihr die Lung«, wovon sie durch den Tod erlöst
ipurde .

Bor dem Gericht wird al « Grund für di « Sch et .
düng erwiesener , beiderseitiger Ehebruch
angegeben . Mit toern denn , fragte der Richter . Na ,
i der mit den » eigenen Ehegemahl . Aber weder da «
Gesetz noch der Richter ließen auf Grund «ine « sol¬
chen lächerliche »» Sachverhalte « die Scheidung zu . Die
beiden wurden abgewiesen . Da sie es nicht auf di «
zweite Justa »»j ankommen lass «» wollten , ließen sfr
den Gedanken an Scheidung «allen und leben jetzt
wieder einträchtig nebeneinander . Wlg.

Leichfiicher Wch » ^ s « ,di « l » s .
„ Sie Hamm woll ' n Schnubven ? "
„ Da « gähd Sie garntschd an . "

„ WaS machen Sie ' » da nun dergächen , wenn
Sie ' n Schnubven Ham ? "

„ Da drtnk ' ch Dee . "
„ Da drinken Se Dee ? Wodrrzu soll ' « da « gud

sein ?"
„ Gächen den Schimbven . Ich drinke dann im¬

mer Schnubvendee . "
„ Ach so. Un Wecker machen Sie nischd ? "
„ Doch . Ich sihdegge Wadde in d« Nase . "
„ Wadde ? Sie Ham do ähmt gesaachd Wadde ? "
„Freilij . Schnirbvenwaddc . "
„ Ach so, Schnubvenwadde . Un weiter machen

Sie nischd ? "
„ Doch . Och rooche »ich . "
„ Sie roochen »Ich ? Aber Sie roochen doch schon

die gansr Zridl "
„ Na ja , ich havb doch ooch gar gern Schnubven .

Kurt Miethke .

Autodafe ist ein spanischer Ausdruck und be¬
deutet Ketzrrhinrichlung , Ketzerverbrennung . Außer¬
ordentlich « Feierlichkeiten z. B. die Thronbesteigung
eine « neuen Herrscher «, seine Vermählung , die Ge¬
burt eine « Olifanten , waren meist auch mit einem

öffentlichen Autodafe verbunden , u»»d so sei hier ein
Bericht von der großen Ketzrrhinrichtung von 1080

gegeben , di « vor König Karl II . , seiner Gemahlin
und seiner Mutter stattfand . Grausamkeiten waren
eben da»r »als in Spanten , wo heute noch der Kleru «
di « Logenplätze bei Stierkänipsen « inntmmt , so an
der Tagerordnung, ' daß der Hof und die Inquisito¬
ren der neuen Königin Maria Louis « von Bourbon
nicht besser schmeicheln zu können glaubten , al «
wenn sie zu den hochzeitlichen Freuden auch »wch ein
große « Autodafe gesellten , au » 118 „ Ketzern " be¬

stehend , die größtenteils lebend verbrannt wurden .

Großinquistwr war dainal « der Erzbischof von Pla -
« nta , Don Diego Sarmiento de valladare ». Der
spanische Geschichtsschreiber Aos « de Olmo , selbst
ein Familiäre der Inquisition , gibt al « Augenzeuge
davon folgenden Bericht :

„ Nachdem alle Inquisiti0n «tribUnaIr de « König '
reiches Befehl erhielten , all « Prozess « zu beschleuni -
gen » um ihr Conttngrnt an Ketzern zu stellen , er¬
teilte man den Befehl zur Erbauung einer großen
Bühn « . Am 28. Juni fand ein « BorbereitungS -
felerlichkeit in einer Musterung statt , wo di « Glau .
benSsoldaten In Parade aufpigen , und dann nach¬
mittag « di « Prozession mit den zwei Kreuzen folgte ,
wo nämlich «in grün «« Kreuz , welch «« di « cigrnt -
liche Instgnie der Jnquisition ist , mit einem tran «-

parentei » schwarzen Schleier behangen , auf dir

Bühn « gestellt , uiid ein weiße « Kreuz , auf einem
sehr hohen Säulenstuhle , im Hintergrund de « Ber -

brennungtplatzr « erhoben wird .
Die königliche Kapelle «xeeutterte ein vollstim -

migeS Miserere . Bei dem auf dem Altar gestellten
Kreuze blieben di « Dominikaner die ganz « Nacht
durch al « Wächter und sangen »«ch Mitternacht Ma >
tntino », worauf Messen folgten , di « ohne Unter¬

brechung bi « 6 Uhr morgen « dauerten .
Schon am Abend hott « vian dte bl « dahin - in

den Häusern der Familiären verteilten Gefangene »»
in dl « Kerker de « Tribunal « gebracht . Den zum
Tod « Verurteilten »vurde ihr Schicksal mit folgenden
Worten bekannt gemacht :

„ Bruder ! Eure Sach « lst durch Urteilsfähig - ,
durch Männer von großer Gelehrsamkeit und Ein -
sicht , geprüft , u»ch Eure Berbrechen sind - al « straf¬
würdig und abscheulich befunden worden , daß zur
Warnung für Ander « und zu Eurer Bestrafung
von un « beschlösse »» ist , daß Ihr vwrge » sterben sollt .
Bereitet Euch daher zu Euren » Tode vor ; und damit
Ihr die « mit besserem Erfolge könnet , sollen zwei
Weltprlefler zu Eurem Beistände hier bleiben . "

Um S Uhr morgen « de « folgenden Taqe « wur¬
den den BerurteUten San Benito und Coroza ge¬
bracht . San Benito war ein « Art Umhängeluch
von Leintvand ; die Coroza eine Mütze von Pappe ,
drei Fuß hoch . Auf beide »varen Teufel , Höll « und
Flannnen gemalt . Um 7 Uhr begann die Prozession
in folgender Ordnung : Dte GkaubenSsockaten mar¬
schierten Vorau « >»nd bereitetet » den Weg. Dann
folgt « da « mlt schwarzem Flor Überhängen « Kreuz,
de « Kirchspiels St . Martin , begleitet von 12 Prie¬
stern und einem Weltgeistlichen , der einen Stegen *
schirm trug Di « Glaubentarmee bestand meisten «
au « Kohlenbrennern , mit Ptq »: «n und Musketen be¬
waffnet . Sie hatten da « Recht teilzunehnren , weil
sie da « zum Verbrennen der Ketzer bestinnnt « Holz
lieferten . Dann folgten dte Dominikaizpr, dann di «
Standarten der Inquisition , getragen vom Herzog
von Medina , dann die spanischen Granden utib Fa¬
miliären der Inquisition und nach diesen folgten
die Verurteilten . Dl « zu gelinden Strafen verur¬
teilt waren , ginge »» zu«rst mit bloßen FÄßen , ent -
blößtrin Haupte , einem San Benito und einem gel¬
ben Andreaskreuz auf Brust und Rücken : Nach
Ihnen kamen die zur Geißelung Verurteilten und
auch solche , die nach ihrer Verurteilung bekannt hat¬
te », um dem Feuer ; »« entgehen , und nun bloß er¬
drosselt werden sollten . Die zu Geißelnden hatten
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Stritte um den - Hol«, in denen ebenso viel « Knoten

geknüpft waren , al « sie Hundert « von Rutenstreichen
erhalten sollten . Auch di « Bücher der Schuldigen
wurden in einem Kästchen getragen , um verbranitt

zu werden , ebenso Knochen der verstorbeüen Ketzer ,
Alle Verurteilten trugen eine gelb « unangezün¬

det « Wachskerze . Zuletzt kamen die zum Tode Be -
timmten , jeder mit Coroza und San Benito , auf

welchem die Flammen auftteigend gemalt waren .
Die meisten von ihnen hatten Schlösser am Mund « .
Jeder zum Tode Berurteilte wurde von z»v«i Famte
ltaren und zwei Möüchen begleitet . Dann folgte «
der Obrrrichter von Toledo mit seinen Begleitern ,
die Inquisitoren der Provtnziol - Tribunale nebst
einer großen Meng « von Familiären u. o. Nun

folgt « dte Kavallerie auf . Rossen mit prächtigen
Schabracken und Zäumen und endlich im bischöf¬
lichen Purpurornat « der Großinquisitor , dem de «
Präsident de » hohen Rate « , der Bischof von Avila

zur Linken ritt . Dann kamen noch 00 Hellebar¬
dier «, kommandiert vom Marquis bi» Pobar . Der

ganz Triumphzug ward mit einer bewundernswür¬
digen Stille vollbracht ; und obgleich alle Häuser ,
Plätze nnd Straßen von Menschen erfüllt wäre »», so
ward doch in diesem Gewühl kaum eine Stimm «
lauter al « dl « ander «.

Die Buhne , die nian errichtet hatte , war 19 . 000

Quadratsuß groß und 18 Fuß hoch . Die königliche
Familie füllte die große MIltclloge des Theater « ,
der Hof , die Grandes und die Gesandten der frem -
den Mächte hatten ihren Sih in der Nähe . Ganz
im Mittelpunkt war «In « Plattform aufgebaut , auf
ivelcher die Verbrecher knleick ihr Urteil vernehmen
mußte»». Ein Dominikaner stieg auf eine Kanzel
»«ch hielt eine Predigt gegen die Ketzereien . Nach
Beendigung der Predigt wurden die Urteil « ver¬
lesen, der Großinquisitor erhob sich von seinem Sitz «
und verkündete allen die Absolution , »vclche wieder
in di « Kirche zugelassen waren . Dle zum Tode
Verurteilten wurden dem weltlichen Arm « über -
lieser ' t , aus Esel gesetzt und »»ach dem Quemadero
geführt , uüt hier verbrannt , zu werden . . .

Der Be»bremu »»g«platz hatte 60 Fuß im Um¬
fang « und sieben Fuß Höhe , und ans ihm standen so
Vie » Henker bereit , al « dem Tode verfallen « Key »
vorhanden waren . Man begann zuerst mit de «
Verbrennen der Vildniste und der Knochen der
Toten , dann fesselte man die Verurteilte » an dte
Pfähle und legt « da » Feuer an . Man ließ auch
einzelnen in dem Falle , wenn sie al « gut « Christen
sterben wollten , di « Gnade widerfahren , daß sie der
Henker erdrosselt «, ehr er anzündele . Vielfach war
nicht nötig , Gewalt anzuwenden , uu » sie an ihren
Pfahl zu bringen , sie warfen sich selbst in « Feuer .

„ Dte ganze Exekution hatte erst »»»»» neun Uhr
de » Morgen « ihr Ende erreicht . König Karl
wohnte bi « zum Eicke bei , seinen Ballon nicht ein
einzigeSmal verlassend , noch auch nur Erfrischungen
verlangend . Zwei Tage nach dem Autodafe erhiel¬
ten dir zur Pönitenz Berurteilte » ihre bestimmte
Anzahl Rntenhiebc . Die Häuser der Hingerichteten
sowie diejenigen , in »oelchen sic Znsaminenkünfte
gehakten , wurden getvöhnlich niedergerissen . "

Bon der Dtandhastigleit , mit ivelcher „Ketzer ",
besonder « gelauste Juden , im stillen ihrem alten
Glauben treu blieben , erzählt der Augenzeuge Fran¬
ziska Garau , ein Jesuit , der viele zuin Feuer öe -
gleitet «: „ AIS die Flammen die drei getauften
Juden Raphael Balls , Raphael Teronql nick . Ka¬
tharina Terongi berührten , gerieten sic in die
größte Furie nnd boten all « Ihre Kräfte auf , sich
vom Ring «, mit welchem sie am Halse gefesselt
waren , zu befreien . Terongi bewirkte es endlich ,
konnte sich aber nicht mchr aufrecht halten unb
stürzte nieder tn die Flammen . Katharina Terongi
schrie wiederholt , man soll « sie wegnehinen ; der Be¬
dingung aber , st« soll « den Namen Jesu anrnfen ,
gehorcht « sie nicht , Auch Ball «, der von fettem
Körper war , welcher lange , ehe dle Flammen ihn
ganz umgaben , teilweise sich entzütcket hatte , stand
die gräßlichste »» Qualen au « und bot all « Kraft auf ,
sich loSzureißen , blieb aber standhaft in seiner
Weigerung . "

Solch schreckliches RellgtonSwüten dezimiert «
denn auch dte Bevölkerung Spanien «. Zählte da «
Land zur Zeit Ferdinand « des Katholischen noch
20 Million «/ » Einwohner , so waren es um 1700 nur
noch acht Millionen , und di « Zahl der Unglücklichen ,
die unter den SS Großinquisitoren einem ntrhr al «
550 Jahre dauernden Verfolgen und Morden zum
Opfer fielen , übersteigt all « heutigen Vorstellungen .

Napoleon 1. gebührt der Hauptanteil der Auf¬
hebung der Inquisition in Spanien durch sein De¬
kret vom S. Dezember 1808 , worauf die meisten der
vorhandenen Prozeßakten verbrannt wurden . Doch
nochmal « flackert « der Wahnsinn der Ketzerversol -
gungen auf , bi « endlich am S. März 1820 die In¬
quisition «»ckgültig al « abgeschafft galt , dte Gefäng¬
nisse gestürmt , und die noch eingekerkerten Opfer
befreit wurden , wobei die Paläste der Inquisitoren
der Verwüstung anheimsielen .

Die 3nqntfKton .
MmMimniBminnm tot MMa M - ff li . Mn « afn « wo .

Von Hans Eder ( München ) .
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Kunst und Wissen.
Adolf Adam r „ König flir einen

Lag " .

- Da « Prager Deutsche Theater , dessen

Dpernspielplan in dieser Saison alles zu wünschen

übrig läßt , hat mit der vorgestrigen Neuauf -

führung der romantisch-komischen Oper „it ö-

Miß sür einen Tag " von Adolphe Adam

M» Bersuch geucacht, etwas zu seiner Rettung zu

tun . Der Bersuch ist nicht glücklich ausgefallen ,
könnte auch nicht glücklich ausfallen , weil dir Bor »

bedingnngen für die Ausführung derartiger älterer

Odern , — stiuimglänzende Solisten , — dermalen

her . uns nicht gegeben sind, was sich die verantworr -

lichen Herren des Theaters , die die verschiedeneil

Iehlengagemcnts auf dem Gewissen haben , von

vornherein batten sagen müssen . Adams Oper

„ König für einen Tag " , behandelt die Harun AI-

raschidiadc, daß ein orientalischer König einem

armen , verliebten Fischer für einen Tag die . Regent¬

schaft überläßt , die dieser zum Wohle des Königs

und Vaterlandes anSnützrn kann , so daß er die

Hand der schönen Prinzessin , dcrclwegen er König

sein wollte , gewinnt . Unter den öS Opern
Adam » ist der „ Postillon von Lonju -

me a u " - bekannter als die erst in jüngerer Zeit

wieder auSgcgrabene Oper „ König siir einen

Lag " . Beide ». sind echte Produkte französischen Gei »

stes , Geschmackes und Stiles , deren Wirkuitg auf

der delikaten , rhytmisch und dynamisch unbeschwer¬
ten und gesangskünstlerisch vollkommenen Wieder¬

gabe beruht . Diese Wirkungen zu erzielen , gehört

in erster Linie ein klanglich abgestimmtes Orchester

dazu , dann ein bis in die Fingerspitzen rhvlmischrr
» nd mit seinem Klangsinn auögestatteter Dirigent
und selbstverständlich vor allem vorzügliche , mit dem

Bussostil vertraute Solisten , die nicht nur gewandte
mck humorvolle Darsteller sind sondern auch wirk¬

liche Beleantisten . An allen diesen Dingen hat eö

bei der vorgestrigen Neueinstudierung der Adam ' »

jchen Oper mehr oder,weniger gefehlt : Das Or -

ch e st e r war aus den nnr die dynaviischen Nüan »

zrn des Forte und Mczzvsortc auSnützendcn Milt -

tärmusiklo » abgrstimmt , der Dirigent Max

Rudolf weder rhytmisch noch klangsinnig genug ,

>rm der Partitur Leben und Farbe zu geben , die

Solisten schließlich mit wenigen Ausnahmen

ihren Aufgaben wenig oder gar nicht gewachsen .

Richard Dresdner in der eigentlichen Haupt¬

rolle de ? Werkes gab sich sichtlich alle Mühe , den

gesanglichen Ansprüchen seiner Partie gerecht zil

werden und erwies sich auch abermals als vorzüg¬

licher , diesmal sogar in der KönigSszenc auffallend
- humorvoller Darsteller , aber über die harte und

spröde Art seiner Stimme , über die gequälte nnd

gequetschte Art seiner Singens kommt man nicht

hinweg , gar in einer durchaus kantablen und auf

sinnlichen Stimmreiz angewiesenen Partie ; daß er

bestätchig ' zu tief sang , störte - besonders . . Nebrigens
war da » Zutiefsingen ein besonderes Kennzeichen
dieses Opernabends : Frl . Melau und Frl .
Stumpf überboten einander darin , wgren aber

auch sonst ibrrn Aufgaben in keiner Weise gewach¬
sen . Ter Dialog der Oper hält « noch mehr gestri¬
chen werden müssen , um erträglich zu sein in dem

Kunterbunt und Babel dialektischer Sprachunmäg -
lichkeiten . Die verhältnismäßig beste Leistung bot

Max Roller , der zwar stimmlich auch nicht zu
den beglückenden Sängern gehört , aber durch Spiel -

frendigkeit nnd Humor unermüdlich bestrebt war ,
di « Langeweile und Schläfrigkeit der Szene zu ban¬

nen . Gut wie immer war Herr Hagen ; in kleine -

rcn Rollen betätigten sich mit mehr oder weniger

Glück noch die Herren Andersen nnd Retter .

Inszenierung und Regie hatte diesmal in durchaus

geschmackvoller Weise, mit bescheidenen Mitteln

orientalische Pracht vortänschend , Herr HanS Lud¬

wig besorgt . Der gute . Besuch des Theaters ofsen -
barte das Bedürfnis des Publikums nach Opern -
kost. S. I .

Opernhaus im Wolkeulraper . linier großer
Anteilnahme fand dieser Tage dir Eröffnung des

neuen Opernhauses in L h i e a g o mit „ Aida " statt .
Dat neue Opernhaus befindet sich in einem fünf ,
undvierzig Stockwerke hohen Wolken¬

kratzer an einer Zwei - Etagen . - Straße beim Chi .

cago - Fluß . Die Bühne ist so groß , daß ein vier - '

zehnsöckige» Haus darauf errichtet werden , könnte .

Die Baukosten de « Hauses , in dem sich außer der

Oper zahlreiche Burcatlräunre befinden , sollen
zwanzig Millionen Dollar « betragen
haben . Die einzig « Erinnerung an alt « Zeiten be -

staud darin , daß ncan „ Aida " spielte , die Oper , mit

der schon im Jahre 1920 das erste permanente

Opernhaus in Chicago seine Spielzeit begann . Rosa
Raisa sang die Titelrolle , di « sie bereits 1922 bei

der Gründung der jetzigen Chicagoer Stadtoper ge¬
sungen Hai .

Spielplan de « Reue » Deutsche « Theater «.
Freitag , halb 8 llhr abend « ( 30 —21 : „ Fidelio " .
SainStag , halb 8 Uhr ( Scrienspruwz 33 —4 ) : Pre¬
mier «: „ M ajor Barbar a" . Sonntag , halb 8 Uhr :
Arbeitervorstellong : „ Der arm « Jonathan " ; halb
5 Uhr ( 81 —8 ) : „ König für einen Tag " . Mon¬

tag , halb 8 Nhr ( 88 —1) : „ Der Schwierige " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , Kulturvcr .

bandSsreunde : „ Perle von Chicago " . Samttag :
Preniier «: „ S e ch f e r o p e r e t t e". Sonntag , 8 Nhr :
„ G r a n d h o t c l " ; halb 8 Uhr : Premiere : „ M eine

liebe ' dumme Mama " . Montag ( Bankbeamten
1) : „ Die Magd alS Herrin " . „ D« r getrcu e

Musikmeister " .

8W * MI ♦ MklWl
Der Frauensport auf dem Prager

Kongreß .
Bon Mari « Deutsch - Kramer iMien - t

Kaum eine zweite Organisation in Oesterreich
hat in den letzten Jahren einen so mächtigen Anf «

schtvnng genommen wie der A S k ö und innerhalb
diesem die F r a u e n o r g a n i s a t i o n. Diese ,
vor wenigen Jahren «in paar tausend Mitglieder
zählend , weist heute stolz einen - Miiglirderstaird von

mehr als 55 . 0N0 Sportlerinnen auf ; gewiß eine an -

schnliche Zahl , wenn man bedenkt , daß der Sport
in den Reihen der Arl . - ir . rsranen und - mÄchen noch
vor dern ' Umsturz eine fast unbe *- " ' " ' - ' Sach « war .

Wi « in O. ' sterriich . ivar anch in den übrigen
der Sport !»' - "' - , <! „->,,r » anacbörenden Ländern in

der letzten Zeit ein gewaltige « Anwachsen der

Franensportbewogung fejtzustellen . Diese Tatsache

veranlaßte den letzten Kongreß der Sportinterrratio -
nale , sich mit den Franensportsragen eingehender zu

befassen , al « «« bisher geschehen war . Sn der Tat

nahm der Frauensport in - den Beratungen einen

ziemlich brmten Raum ein .

Zur Diskussion stand in enter Linie di « Schaf »

jung eine « Frauensportprogramm « für
die International « . In di «s «r wichtigen Sach « hat

Oesterreich einen vollen Erfolg aufzuweisen . Der

Frauenausschuß de « ASlö brachte einen Programm¬
en twurs ein , der nach einem Referat der Genossin
Bayer ( Tschechoslowakei ) , da « im wssenttichen alle

Punkte deS österreichischen Programm « enthielt und

nach einer kurzen Erläuterung durch di < Vertreterin
der österreichischen Frauensportbewegung der Kom¬

mission für Frauensport zugewiesen wurde . Aiit

einigen Ergänzungen und einem Zusatzantrag wurde
das Programm von der Kommission , in der Oester¬
reich den Vorsitz innrhatt «, und vom Kongreß selbst
vollinhaltlich angenommen .

Der erste Abschnitt de « FrauensportprograrnmS
befaßt sich mit der Stellung der Frau in
der kapitalistischen Gesellschaft und

weist nach , daß nur der SozialiSuniS der so vielfach
belasteten Fran die Möglichkeit sichert , Sport zu
betreiben . Sm zweiten Teile Sport und Volks¬

gesundheit wird das Snter «sse der Allgemein¬
heit am Frauensport hervorgehobcn nnd betont , daß
die Gesundheit der Frau oin « Voraussetzung für
das Gedeihen künftiger Geschlechter ist . Die zu¬
ständigen Behörden sind in alle » Ländern aufzufor¬
dern , alle Bedingungen dafür zu schaffen , daß sich
der Frauensport zur selben Höhr entwickeln könne
wie der der Männer . Eine Ergänzung fordert die
Sportübung schon für die kleinsten Kinder ( Säug -
lingsturnen ) . Auch muß das Turnen in allen
Schulen ohne Unterschied der Art , des Alters und
Geschlechts der Schüler obligat werden . Der Ab¬
schnitt Sport unb Sozialismus sieht den

lWert des Sports nur im M. assenbrtried und

nicht in den Bestleistungen einzelner . Ein Teil des

Programm « erhellt di « psychologischen Vorteile , die

ter Sport den Frauen bringt .
Der Absatz, der sich mit der „ Praktischen

Arbeit " befaßt , zählt jene Sportarten auf , di «

für grauen besonder « geeignet sind, und verlangt
sportärztliche nnd fachmännische Beratung der

Sportlerinnen ; weiter wird gefordert , daß die

Frauen unbedingt über den Wert und die Notwen »

digkeit der sportärztlichen Untersuchung
aufzuklären sind. Das Programm verlangt weiter

- di « Abhaltyng von Kurse » ( Sporttechnik , Anatomie ,
Sozialistische Erziehung , Wesen de - Sozialismus ) .

Tn einem organisatorischen Teil erfuhr da -

Programm ein « bemerkenswert « Ergänzung . Diese
verlangt , daß in ollen Ländern Frauenaus¬
schüsse geschafsen werden sollen , di « sich mit den

Angelgeicheite » deS Frauensports eingehend zu be¬

fassen haben . Betont wird jedoch, daß die Frauen¬
organisationen wie bisher gemeinsam mH den Män »

nerorganisationcn arbeite » werden . Eine selbstän¬
dige Frauenorganisation wird nicht gebildet werden .

Ein Antrag , der die Schaffung eines inter¬

nationalen Frauenausschusses vorsieht ,
wurd « einstimmig angenommen . Der Ausschuß wird

sich ans je einem weiblichen Mitglied aus den Län¬

dern Deutschland , Oesterreich , Tschechoslowakei (Aus¬
sig und Prag ) , Belgien und Finnland zusammen¬
setzen . Beschlossen wurde außerdem , daß die Lei¬

terin de « Ausschusses Mitglied des technischen
Hauptausschusse « der Internationale sein soll . Da -

nrit ist die Mitarbeit der Frauen mich in der Inter¬

nationale selbst gesichert .

Hoffentlich wird da « neu « Fraucnsportprogramm
kein Matt ' Parier bleib ««, sondern lebendig « Wirk¬

lichkeit ' werden . ES möge ein Wegweiser sein für
die Befreiung der Frau anf geistigem nnd körper¬
lichem Gebiet .

. Oesterreich » Naturfreund « für Verteidigung der
Demokratie . Die ReichSleitung Oesterreichs der

„ 9taturfrounde " hielt Sonntag in Gmunden - ihr «
Jahresversammlung ab . Nach einem ctirdrncksvollen

Bericht deS Präsidenten Nationalrat Paul Rich¬
ter ( Wien ) über die allgemeine politische und

wirtschaftliche Lage und . die Stellung der

Naturfreunde wurde von den Vertretern von mehr
als 80 . 000 Naturfreunden einstimmig eine Ent¬

schließung angenommen , wonach sich die Natnr -

frennde bereit halten sollen , mit den klassenbewuß -
ten Arbeitern nnd Angestellten die Rechte der tverk -

tätigen Massen zu verteidigen nnd den Anschlag
gegen hie Freiheit und die demokrati¬

sch « Entwicklung - der Republik , die den Masse »
erst die sozialpolitischen Errungenschaften gebracht
hat , mit allen Mitteln abzuwehren .

Ernst Toller bei den Arbeitersportler « in USA .
Der deutsche proletarische Dichter Ernst Toller be¬

findet sich gegenwärtig auf einer BortragSreise tu
Nordamerika . Er lieft dort aus seinen , in Deutsch -
kand allseitig bekannten Werken vor . Das . Arbeiter -
Kultur « . und Dportkartell in Chicago veranstaltete
zwei Vortragsabende , an denen Ernst ' Toller be -

geisterte ( Hrnngen zuteil wurden .

Bereinsnachrichteu
Ortsgruppe Prag . Winter -

Touristik . Eine Fuchsjagd , ver -

lirrMiM anltaltct von den tschechischen Ar -
; beitertonristen mit der TDN . , fin -
VagSjjSeay bet am Sonntag , den 10. November

im Gebiet um Moto ! statt . Zu¬
sammenkunft bis 9 Nhr früh , Endstation der 9er
Linie . Unsere Mitglieder , welche »tittun wolle »,
melden sich unter „Naturfreunde " bei der Spiellei¬
tung . — Schwimmabendc am Mittwoch in
dem Hallenbad , Klimentska , ab 8 Uhr abends . Gegen
Borweis unserer Legitimation ermäßigter Eintritt .
Es steht uns anch die Klatsche Schwimmanstalt
zum ermäßigten Preis zu Verfügung . — In der
am Ü. November stattgefundenen Versammlung
Wurden die im Rundschreiben gegebenen Richtlinien
bestätigt . EisenbahnmarkenauSgabe im
nächsten Bereinsabend am 20. November ,
ab 8 Uhr abends . Die Ausgabe der Marken findet
nux in den fesigefchlen Abenden statt . — In die
Sektionsleitung wurden gewählt : Gen . Kum -

Weltliu,Hofen Poris .
Bon unserem Pariser Korrespondenteir .

Im Nordwcsten der französischen Hauptstadt
Legt der Flugplatz Le Bourget , anfänglich rem

militärischen Zwecken bestimmt , aber bald zur Cen -

tral - Flugstation des Landes ausgebaut . Drei große
Luftverkehrsgesellschaften haben hier ihren Sitz :
die „ Companie Farman " , die Imperial Airways "
und die „ Compagnie Acricnnc Franzaise " . Alle
drei Aktiengescllschaslen werden vom Staate reich -
ltch subventioniert , obwohl sie dank der überaus

günstigen VerkchrSzifsern nicht mehr darauf ange -
wicscn sind . Der Flughafen - Betrieb in Le Bourget
-ist vorzüglich organisiert , ein geschultes Persona !
Wacht über fahrplanmäßige Pünktlichkeit deS Ver¬

zehrs . Eine imposante Wartehalle sorgt sür
Bequemlichkeit der Reisenden , Zoll - Paß - und Po -
Uzeibüro vervollständigen den zum internationalen
verkehr notwendigen Zubehör .

Tie Zufahrt zum Flugplatz ist herrlich . Ein
schön angelegter , großer Park breitet sich dort
aus , geschmückt mH bunten Herbstblumen und wohl
sttpslegtcn Rasenfläche ». Mitten in den Anlagen
Mßt zum Gedächtnis der . beiden verschollenen Ozcan -
flteger Mungesser und , Coli und des Obersten Lind -
bcrgh ein Denkmal , eine in die Höhe strebende
Säule , aus der sich «Ine Gestalt in die Lüft ? zu
heben beabsichtigt . Auf der vorderen Äeite ist jol -'
- ende Inschrift angebracht :

Ä la gloire de ceux qui tenterent : Nungesser -
Coli et de eelui qui arromplit la travers « d«
l ' Ocean . 1927 . " ( Zum Ruhme derer , die die lieber -

querung deS Ozeans versuchten : Nungesier —Coli
nnd besten , der sie verwirklichte ) .

Schon in dem Parke werden Prospekte ver¬
teilt . „Fliegen Sie " , heißt es darin , „ denn Flicgon
ist Sport " . Ein Rundflug über den Platz kostet nur
l >0 Franken ( 8. 60 Mark ) , über Paris 100 , über
Versailles 800 mit einmaligem Landen 400 Fran¬
ken. Hübsche kleine , weiße , blaue und gelbe Flug¬
zeuge stehen vor dcnt Stationsgebäude , ähnlich wie
bei einer Bootsverleihanstalt . Uund man fliegt ,
wie man einst eine Kahnpartie ge¬
macht hat . - ,

Passagiere kommen angefahren , Koffer werden
ans - und eingekaden , man passiert eine Bahnsteig¬
sperre und das Zoll « und Paßamt . Mittlerweile
wird ein Riesenflugzeug aus einem Schuppen ge¬
zogen , die Reservoires mit Betriebsstoff gefüllt .
Der Stahlvogel verschluckt - immense Mengen . Der
Pilot steigt in die Maschine , die Motoren werden
geprüft , das - Gepäck in der Nase des NlescntiercS
der Lüste aufgestapelt Ein Schild weist daraus hin :
„ Einsteigen in Richtung nach Berlin . "
Achtzehn Reisende haben fich eingefunden — meist
Damen — und die Türen werden geschloffen . Der
StotionLchef gibt das Abfahrtssignal . Der Pilot
wiederholt es . Die drei Motoren beginnen zu arbei¬
ten . Der Riesenvogel fängt an jtt schwanken , rollt
bi « in die Mitte des Flugfeldes , die Motoren sausen ,
und das Rugzrng hebt sich langsam in die Lüfte , i

Man stiegt von hier nach Berlin , Wien , Brüs¬
sel , Stockholm , OSlo , Budapest , Prag ,
Bukarest , Belgrad , Rom , Neapel , War¬
schau , Lemberg , Athen , Konstantino¬
pel und Moskau . Im Inkan »verkehr steht der
Flughafen mit fast sämtlichen großen Städten
Frankreichs in Verbindung Es verkehre » regel -
mähig Postflugzeuge , die nebenbei auch Passagiere
befördern .

- Fast all « lö Minuten steht ein
Flugzeug zur Abfahrt bereit .

ES ist punkt 1 Uhr. Der Stationsvorsteher
erteilt Befehle >tnd blickt nach seiner Uhr. Das
Korbsignal wird gegeben , ein Flugzeug kann jeden
Augenblick eintreffen . Bier Schutzleute erscheinen
vor dem Stationsgebäude , wenige Minuten darauf
taucht das Flugzeug über unseren Köpfen auf und
beschreibt den vorgeschriebenen Kreis , bevor es
landet . Es ist ein elegant gebauter Eindecker , eine
Bleriot - Maschine mit französischem Motor . Einige
Sekunden spater landet das Flugzeug . Die Passi -
giere , zwölf an der Zahl , klettern lachend heraus ,
weisen ihre Papiere vor , während zwei Monteure
daS Flugzeug , seitwärts ziehen , denn schon wird ei »
anderes xrjvartet . Eines kommt nach dem ande¬
ren . . . Fahrplanmäßig bis auf die Minute .

, „ Wir find glücklicher als die Eisen¬
bahn " , erklärt lachend der Stationsvorsteher , sieht
- . ns di « Uhr und entfernt sich eilig , da „et in vier
Minuten da » P o st f l n g z e u g a u s Konstan -

' tinopel , erwartet . . , - . . .
I Bodo M Bogel

) « ra al « Leiter , Gen . Schasfer (Zentralbanu
al « Schriftführer , Gen . Plotz ( Unionbank) aU
Kassier Kuntpera , Plotz uttd Witschel al » Fahr.
wart «. — Anmeldungen zit Anfänger - und Uebäugi-
kursen im nächsten Abend . — Unsere Nikolo
Unterhaltung flndet anfangs Dezember V:
lustigem Programm statt . — Eine Lichtbild «, .
auSstellung wird vorbereitet . — Sonntag ,
den 10. : Wanderung in « Berauntal . Zusammenkunft
9 Uhr bei der Endstation der Fünfer in Hlubqöe»

rührt Plotz - Schasfer .

Aus der Pattei . .
Die sozialdemokratisch « Studenteugruppc tnqJ;i

aufmerksam , daß jeden Dienstag und Ft ei -
t a g nachmittag » von 8 bi » 0 Uhr im „verein
deutscher Arbeiter " ( PragII . , SmeAyLT ) Sprech
tun den abgehalten werden , in der jedw ^ e An¬

kunft gegeben und Anmeldungen . entgegcngenomme»
werdet «. ES werden alle gebeten , von . dieser neuen
Einrichtung Gebrauch zu machen .

Literat «.
„ Sieh dich für ! " Ei - ne „Räubergeschichte", von

Paul Keller . Bergstadt - Berlag , Breslau . ( Preis
Ml . 3. 80. ) Ein frischer , liebenswürdiger Humor lieg!
wie ein erwärmender Sonnenschein über diesem
Buche . Paul Kellers reiche Phantasie wird nie zu
wilder , grausiger Phantastik , es ist auch hier die
Phantasie der Märchendichter , aus heiterer Seele
quellend , der dieses neueste Werk de » schlesischen Dich¬
ters zu danken ist . Anscheinend eine wilde Räuber¬
geschichte mit allem Zitgehör von verwegenen Gesel¬
len , Mord und Totschlag , Gespenstern nnd Femge¬
richten , bi « sich herausstellt , daß daS ganze nur eine
toll «, lustige Maskerade ist, ein übermütiger Scherz
launiger Leut «. Man verbringt in Gesellschaft des
Buche « ein paar vergnügliche Stunden und das ist
in ernsten Zcitläufon in jedem Falle ein . nicht zu
unterschätzender Gewinn . r.

„ Der Tanz in » Dunkel . — Anita Berber . " Bio¬
graphischer Roman von Leo 2a n i a. ( Kart . -1 RM. ,
in Satin geb . 5. 80 RM. ) Adalbert Schultz-Berlag.
Berliit - WflmerSdorf . Faszinierend im Tempo jagt in
diesem Roman ein Leben an nnS vorüber , aufgebaut
aus Dokumenten eines Schicksals . Anita al » Kind ,
aufsteigend - als Tänzrvm mitten im Krieg . Glanz
- und Triumph in den Jahren deS großen Sterben »
— ' Wintergarten , Nelson —, Wien , Prqg , Budapest
— Revolution ! Grauen und Jagd nach Erleben .
Erstes Debüt als 3Nackttänzerin . Sprung in den Tau -
>mel. Erlebnis nach Erlebnis , Enttäuschung aus Ent «
Täuschung uttd — immer wieder Tanz . Tanz : einzige
innere Äsung von der Leer « des Tages und der Zeit
für die Fran und den Menschen Anita . Nächte in
Bar » und Nachtlokalen zwischen Hochstaplern , Schie¬
bern , Kavalieren . . Heirat mit dem . Herrn von Na -
thnsins . Film bet Richard Oswald und Bcidt . ' Neue
Bindung nrit dem Tänzer Sebastian Droste und nach
ihm irrst dem Tänzer - Henri . RnhelöS snHst Anita da »
Leben , haste : ,d und haltlos . Morphium / Kokain . Un<
über steigbar « Manern bauen sich auf . Anita flieht in -
Ausland , krank schon nnd heimatlos , bis dieses Le¬
ben mit 29 Jahren nach graitdiosem Ausstieg in
obskuren Lokalen des Orients zerbricht . So tourde
dieser Roman zu einem Gemälde der Zeit und der
Generation , die nicht zufällig gerade in dieser Fran
ihr « Re-präsei,tantin gefunden hat . Leo Lania setzte
dieser Zeit ein Denkmal ivir selten jernand zuvor .
Seine Fähigkeit , den tiefsten Gründen der Wahrheit
nachznspüren und dichterisch m gestalten , gab hier ein

starke » Bitch .
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Wo verkehren wir ?
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frechheße Uberallei
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Fantomas
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Wran llrania - KIno
Cliuilci tfeitKhei 4loo Oral * .

Wer blei da» Weib ?
Lula oder Madonna — wahr oder falsch ? Das Rö: sel löst

. der Sensationsttfnr

Die DOdisc . aer Pandora
nach . Wedekinds Drama . — StarbceeUung :
KORTNER , LEDERER . LUISE BROOKS.
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